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Aum Rücktritt des Aürste» Ittsmarck
schreibt die „Konservative K orresp.":

D ie Nachricht, daß Fürst BiSmarck aufgehört hat, der 
Kanzler des Deutschen Reiches zu sein, wird in  allen Kreisen 
unseres Volkes, in  denen Einsicht und V aterlandsliebe neben 
einander stehen, und überall, wo m an im A uslande W ohl­
wollen fü r u n s  empfindet, erschütternd wirken. W er die Aeuße­
rungen der angesehensten B lä tte r  des A uslandes au s den letzten 
T agen  durchmustert, weiß, wenn es ihm unbegreiflicher Weise 
nicht schon vorher klar gewesen ist, w as w ir verloren haben. 
E r weiß, daß hier ein altes W ort zu Schanden zu werden 
scheint und der allgemeine Eindruck sich m it dem U rtheil unse­
res Kaisers begegnet, der die K raft des Fürsten Bismarck in  
seinem Handschreiben als unersetzlich bezeichnet. I n  der Politik , 
in den Beziehungen der Völker zu einander, fü r das M aß von 
Achtung, V ertrauen , Furcht oder ih re m ' Gegentheil, welches sie 
einander einflößen, hängt mehr als auf irgend einem anderen G e­
biete von den begleitenden R ingen und Schatten  der T h a t­
sachen, von Im ponderab ilien  ab. Und was sich in  dem Fürsten 
Bismarck nach allen seinen Riesenerfolgen verkörperte, w as dieser 
Kopf in  unerschöpfter Gabe genialer In tu i tio n  und Meisterschaft 
in der Erfassung der psychologischen M om ente und der sprin­
genden Punkte jeder Lage an im m er neuen M itte ln , um 
Schwierigkeiten zu überwinden und die W age des F riedens 
im Gleichmaß zu erhalten, zu gestalten vermochte, w ar mehr a ls  
ein Jm ponderabile.

Auch wenn w ir den Blick auf die inneren Verhältnisse un ­
seres V aterlandes lenken, ist es nach den ersten Eindrücken, 
die w ir hier gewinnen, nicht möglich, ein G efühl der B e­
drückung abzuschütteln. W enige T age, schon die ersten A n­
zeichen, daß sich der Rücktritt des Fürsten Bismarck vorbereite, 
haben genügt, um  auf den verschiedensten S e iten  neues Leben 
in  den H eerbann der Jn tr ig u a n te n  und Quacksalber, deren Kreise 
der F uß  des Riesen auf dem Wege, auf dem er Deutschland 
zur Größe führte, zertreten hat, zu bringen. D aß  zum al in 
allen den P a rte ien , die an  dem starken Königthum reißen, die 
in  allen nationalen  F ragen  stets blöde gedacht und blöde ge­
handelt haben, und deren unheilvolles Gewebe Fürst Bismarck 
m it kräftiger H and, so oft sie an  der Schwelle des T rium phes 
zu stehen glaubten, auseinander gerissen hat, sich jetzt die 
H äupter höher recken, w ar vorauszusehen. Und hätten w ir nicht 
mehr vor u n s , a ls  den T rib u t, den die Gem einheit der Größe 
darbring t, den giftigen H ohn und S p o tt, m it dem jetzt ein 
Eugen Richter den Reigen um  den hingestreckten Löwen anführt, 
dann würden w ir, m it T ra u e r  zw ar, daß auch in  dem gott- 
begnadeten deutschen Volk eine solche Niedrigkeit der Gesinnung 
in  B lü te  stehen kann, aber doch ohne ein weiteres W ort u ns 
von diesem eklen Schauspiel abwenden. Aber wenn andere 
freisinnige B lä tte r , die sich anständigere A llüren geben, es aus- 
zusprechen wagen, daß m it dem S tu rz  des Fürsten Bismarck das 
System  der Aechtung Andersdenkender sein Ende gefunden habe, 
daß jede P a r te i  jetzt hoffen dürfe, daß sie nach ihren T haten  
beurtheilt werde, dann müssen w ir gegen diesen Versuch, einer 
unw ahren Darstellung auf Kosten des Fürsten Bismarck K urs zu 
geben, bestimmten Widerspruch erheben. Die freisinnige P a r te i 
ist stets von unserem alten  Reichskanzler nach ihren T ha ten , 
genau nach ihren T ha ten  beurtheilt und behandelt, und das

Auf dem Kranwethof.
E i n e  Geschi cht e  a u s  d e n  A l p e n .

Von R o b e r t  Schweichel.
------------------ (Nachdruck verboten.)

(15. Fortsetzung.)
E s wendete sich jedoch nicht und der Verlust machte P a u l  

n u r hitziger. D abei schonte er den W ein nicht. D er Obersenne 
und der Großknecht, welche noch in der S tu b e  geblieben waren, 
schauten zu und lachten zu den S p ä ß e n , m it denen M arlinger 
sein S p ie l begleitete. Hellrigel nahm  die S päße  und d as Lachen 
übel und es kam zwischen den Spielenden zu Zank und S tre it. 
Cenzi, welche mit den Mädchen spann, fuhr erschrocken auf. G undl 
beruhigte sie jedoch. E s hätte nichts auf sich; die beiden hätten 
noch nie m it einander gespielt, ohne zu streiten; ganze Nächte 
hätten sie die Karten nicht au s den Händen gelegt, dabei wären 
sie m itunter noch viel härter an  einander gerathen und dennoch 
gute Freunde geblieben.

P a u l  Hellrigel schien sich auch bald zu beruhigen und Cenzi 
sank wieder in das S inn en  zurück, au s  dem der Zank sie aufge­
stört hatte. M ußte sie nicht der heutige Abend wider ihren 
W illen an F ranz gemahnen? D ie M ägde, deren R äder zu dem 
ihrigen schnurrten, verglichen w ohl auch den gestrigen Abend m it 
dem heutigen. B ei den Geschichten, die F ranz erzählt, hatten sie 
nicht m it so schläfrigen M ienen dagesessen. Z n  Cenzis Gedanken 
wob sich eine bittere Empfindung. W ie tief hatte P a u ls  W erbung 
ihren Mädchenstolz gekränkt und nun sie M arlingerS  F ra u  
w ar, hatte sie das Recht verwirkt, sich durch die Eifersucht 
des T uifelebauers beleidigt zu fühlen. O , d as w ar b it te r ! b it te r !

D ie Knechte hatten sich unterdessen au s  der S tu b e  entfernt 
und auch die M ägde w aren in die M adlkam m er gegangen, nach­
dem sie ihre S p in n räd e r bei S e ite  gestellt. Cenzi hatte es nicht 
beachtet. D ie Schw arzw älder U hr schlug die zehnte S tu n d e . D a  
erhob sie sich und tra t  zu den S pielern .

„E s  ist Z eit aufzuhören," sagte sie, die Schulter ihres M annes 
berührend.

System , welches sie ihm vorzuwerfen hat, ist nichts anderes a ls  
die unbarmherzige Schärfe des Blicks, m it der Fürst Bismarck 
den Seelen  dieser Kryptorepublikaner auf den G rund  sah, und 
die nüchterne Konsequenz, m it der er nach dieser S e ite  nach 
reichlichen E rfahrungen auf alle Illusionen , daß dem steinigten 
Boden ein grüner H alm  abzugewinnen und zwischen den Führern  
dieser P a r te i  und dem Königthum von G ottes G naden eine 
Versöhnung möglich sei, verzichtete.

W ir haben kein Hehl daraus machen können, daß u n s  der 
Rücktritt des Fürsten Bismarck aus dem S taa tsd ienst tief nieder­
beugt. W ir sehen darum  gleichwohl nicht m it Kleinmuth oder 
pessimistischen Gedanken in  die Z ukunft; denn so aufrichtig wie 
der Ausdruck unseres Schmerzes, so aufrichtig ist der unseres 
V ertrauens in  die T hatkraft, den besten W illen und die Einsicht 
unseres Kaisers, der das S taatsschiff m it kräftiger H and weiter 
durch die B randungen  steuern w ird, und so fest ist unsere Z u ­
versicht, daß die G nade G ottes ihn wie seinen G roßvater, unseren 
alten Kaiser W ilhelm , begleiten und die rechten Wege finden 
lassen wird. D rän g t sich die F rage nach den Ursachen dessen, 
w as jetzt a ls  Thatsache vor uns steht, auf, so glauben w ir, wird 
gesagt werden müssen, daß die Faktoren, die hier nebeneinander 
in  G eltung tra ten , die Hoffnung, daß dieses Ende vermieden 
werden könne, mehr und mehr einengten. Auf Einzelheiten ein­
zugehen, soweit w ir dazu überhaupt im S ta n d e  w ären, halten 
w ir weder für geboten, noch für angebracht. N ur möchten w ir 
sagen, daß w ir gewissen Darstellungen in  der Presse, die Licht 
und Schatten nicht m it gebührender Unparteilichkeit vertheilten, 
m it B edauern  begegnet sind; denn unser Kaiser träg t nicht die 
Schuld, daß es zu diesem A usgang gekommen ist. W ir wollen 
dam it ebensowenig einen V orw urf nach der S e ite  des Fürsten 
Bismarck richten; denn die Eiche, die breit und erquickend den 
Schatten ihres Gezweiges w irft, mag uns sagen, daß sie so ge­
nommen werden m uß, wie sie is t: m it hier und da einem hart­
gewachsenen K norren und einem trotzig in die Q uere springenden 
Ast, der ebenso gut ein un trennbares Stück des Ganzen bildet, 
wie die rauschende Krone, wie die riesenstarken W urzeln und wie 
der schimmernde G lanz ihres dichten Laubes. Und wenn sich 
wirklich in  der letzten Z eit bisweilen bei uns ein leiser U nm uth 
regen wollte, der an  die F rage anknüpfte: M uß wirklich diese
oder jene Linie des V erhaltens in  ihrer Eigenkraft und S t a r r ­
heit festgehalten w erden? K ann der Dienst des K önigs, dessen 
Hohepriester D u  alle Z eit und in  dem D u  alle Z eit u ns V or­
bild gewesen ist, nicht eine jedem sofort verständlichere Form  der 
B ethätigung finden? —  so wissen w ir, daß auch diese Gedanken 
des Zweifel nicht mehr a ls  die Welle gewesen sind, die an  dem 
S tra n d th u rm  in  die Höhe brandet, die u n s  vorübergehend einen 
kleinen T he il seiner G röße verschleiert, die aber zurückfällt, um  
a lsdann  das B ild  dieses au s gigantischen Q uadern  gefügten und 
uns zur B ew underung zwingenden B aues unauslöschlich bei u ns 
haften zu lassen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

politische Tagesschau.
A ls der K a i s e r  Mittwoch ^ 5  Uhr sich zum K a n z l e r  

begab, sah er, wie uns mitgetheilt w ird, ungemein bleich und er­
griffen aus. D er Kaiser zeigte dem Fürsten die Annahme der 
Dimission an  und fügte, wie m an u n s  erzählt, h inzu: „Ich
habe I h r  Gesuch n u r unterschrieben in Rücksicht darauf, daß

„Gleich, gleich, geh nu r,"  versetzte er, in seine K arten ver­
tieft. „ D a  ist Eckern D a u s !  S tich  ih n !"  E r  w arf die Karte 
m it einem Faustschlag auf den Tisch und lachte: „G elt den 
Ziethen hast nicht erw arte t!"

„H err G o tt, die schöne Cenzi!" m urm elte er und im nächsten 
M om ent schrie er: „D er K ranw etbauer hat mich betrogen; er ist 
ein S chelm !"

„Geh zu B ett,"  rieth M arling er feiner F ra u , legte die 
Karten hin und richtete seine großen braunen Augen aus Hellrigel. 
Heute schien dieser Blick seine häufig erprobte K raft zu ver­
fehlen, denn der Tuifelebauer lachte wild au f und rief:

„Z u  B ett?  M it D ir ?  W ags! D ie Cenzi gehört m ein! D u  
hast sie m ir gestohlen!"

„Z hr seid betrunken, leget Euch schlafen," sagte diese m it 
gerunzelter S t irn .

„Und wenn ich betrunken bin, dann weiß ich doch, w as ich 
dem da schuldig bin," schrie P a u l ,  indem er m it dem Finger auf 
M arling er deutete und sich unsicher erhob. „U nd jetzt will ich 
zahlen, jetzt gleich!"

Auch M arling er w ar aufgestanden, ohne die Augen von ihm 
abzuwenden, und versetzte mit schneidendem Höhne, der in V er­
achtung ausg ing :

„ D a s  Geld hast D u  nicht bei D ir , das D u  m ir schuldig 
bist, aber ein Messer. —  Feigling!"

Cenzi schrie entsetzt au f, denn das Messer blitzte schon in 
P a u ls  H and. A ls ihm aber das letzte W ort entgegenzischte, 
schwankte er zurück. M arlingerS  Rechte umklammerte sein H and­
gelenk und das Messer siel klappernd auf den Tisch. Von Ekel 
erfüllt, ging Cenzi au s der S tu b e . E s  dauerte noch eine gute 
W eile, bevor M arlinger nachkam. E r hatte den Betrunkenen 
zu B ett gebracht.

Am folgenden M orgen w ar Hellrigel vom Hofe verschwunden. 
Schon beim ersten Tagesgrauen w ar er aufgebrochen, voll Scham  
und W uth über sich selbst.

S ie  die gewünschte R uhe so wohl verdienen. Ich meinerseits 
werde in  allen D ingen stets handeln m it der Energie eines 
Hohenzollern und stets der Lehren eingedenk sein, die S ie  m ir 
gaben." A ls der F ürst, sehr bleich, das H aupt entblößt, das 
Nahen des kaiserlichen W agens abw artete, schüttelte der junge 
Monarch seinem alten  Kanzler noch m ehrm als die Hand. Abends 
sagte Fürst Bismarck während der S o iree  zu einem D elegirten 
der Konferenz: „D er Kaiser hat zu m ir gesprochen nicht wie
ein H err, sondern wie ein S o h n ."  Und so wird es wohl auch 
gewesen sein.

D ie Auffassung, welche innerhalb  der k o n s e r v a t i v e n  
P a r t e i  d e s  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  über den R ü c k t r i t t  
d e s  F ü r s t e n  B i s m a r c k  herrscht, hat H err v. Rauchhaupt bei 
Gelegenheit des Fraktionsdiners wiedergegeben. E r  sagte in der 
E inleitung seiner R ede: „W ir feiern heute unser F rak tions­
diner un ter dem Eindrucke zweier hochbedeutsamer Ereignisse: 
des Rücktritts des Fürsten Bismarck und des A usfalles der letzten 
Reichstagswahlen. Beide Ereignisse sind gleich beklagenswerth, 
wie bedeutungsvoll. W as den Rücktritt des Fürsten Bismarck 
betrifft, so würde es sich wahrlich für die konservative P a r te i  
nicht ziemen, heute deren G ründen nachzugehen und daran  W orte 
der Kritik zu knüpfe». W ir können n u r dem Gefühle Ausdruck 
geben, daß w ir es S r .  M ajestät dem Kaiser voll nachempfinden, 
wie schwer es ihm geworden sein m uß, den Rücktritt zu ge­
nehmigen. D enn auch wir wissen —  jedes B la tt  der Geschichte 
der letzten 30 J a h re  giebt außerdem davon Zeugniß —  w as 
Fürst Bismarck nicht blos dem Hohenzollernhause, sondern der 
gesammten N ation  gewesen. V or allem aber weiß es die kon­
servative P a r te i , welch ein entschiedener und furchtloser V or­
kämpfer der konservativ-monarchischen Grundsätze Fürst Bismarck, 
wie wohl keiner seither, w ar. D aß  er darin  uns eine Leuchte 
für die Zukunft sein möge, das ist sicher neben der Dankbarkeit, 
welche w ir ihm stets zollen werden, der Vorsatz, welchen w ir a n ­
gesichts seines Rücktritts heute zu fassen haben."

D en beiden H äusern des p r e u ß i s c h e n  L a n d t a g s  
wurde gestern der Rücktritt des Fürsten B i s m a r c k  und die 
E rnennung  des G enerals von C aprivi zum M inisterpräsidenten 
m ittels Schreibens des Vizepräsidenten des S taa tsm in is te rium s 
von Bötticher bekannt gegeben. D ie M ittheilung  wurde schwei­
gend entgegengenommen. Ansprachen der P räsidenten , die viel­
fach erw artet w urden, un terb lieben; dieselben sind bei derartigen 
Anlässen auch nicht üblich. W äre im  vorliegenden Falle eine 
A usnahm e gemacht worden, so hätte eine Gegenkundgebung der 
Opposition wenigstens im Bereiche der Möglichkeit gelegen. B e­
gleitet doch der F üh rer der Deutschfreifinnigen, H err Eugen 
Richter, die M ittheilung vom Rücktritt des Fürsten Bismarck mit 
den W orten : „G o tt sei Dank, daß er fort ist!"

D er n e u e  R e i c h s k a n z l e r ,  G eneral G eorg Leo v o n  
C a p r i v i  de C ap ra ra  de Montecuccolli hat vor kurzem sein 
59. Lebensjahr vollendet. E r ist Junggeselle. E ine stattliche m ili­
tärische Erscheinung, m it weißem H aa r und weißem S chnurr- 
bart, zeigt er äußerlich manche Aehnlichkeit m it dem Fürsten 
Bismarck, so daß häufig Fremde ihn m it dem Fürsten verwech­
selten. W er seine Rathgeber in  den Reichsäm tern und seine 
Kollegen im preußischen M inisterium  sein werden, läßt sich noch 
nicht übersehen; bisher hat, wie die „Köln. Z tg ."  falschen Nach­
richten anderer B lä tte r  gegenüber betont, weder das Gesammt-

V II.
Cenzi stieg langsam  den W eg nach dem Kranwethofe hinaus. 

S ie  kam au s der Kirche, wohin M arlinger sie dieses M a l nicht 
begleitet hatte. Z h r Herz w ar durch ihr inbrünstiges Gebet nicht 
erleichtert worden. An der S telle , wo der von den Regengüssen 
der letzten Zeit vielfach zerrissene Weg an dem Rande des Ab­
grundes sich vorüberzwängte, blieb sie stehen. D er Fels brach 
steil vor ihren Füßen ab. Schwere eisgraue Wolken zogen am 
Himm el und warfen ihren Schatten auf die Tannen in der Tiefe, 
au s deren D üster das B rausen des Wildbaches dumpf heraus- 
scholl. Cenzi erinnerte sich, daß sie in ihrer Hochzeitsnacht hier 
hinabgeschaut hatte, und wünschte, daß sie m it dem W agen 
d am als in die Tiefe gestürzt wäre. M it einem bitteren Lächeln 
ging sie weiter. S ie  gedachte der dam aligen W orte ihres 
M annes, daß m an m it allem fertig werde, wenn m an ihm 
herzhaft in d as Gesicht blicke. W ehrte sie sich nicht m it aller 
K raft, und w as half es ih r?  Freilich, das selig unselige G efühl, 
in welchem der Mensch Himm el und Hölle auf Erden durch­
kostet, hatte sie ungeahnt überschlichen und hielt jetzt ih r Herz 
umklammert, so daß sie es ebenso wenig hätte entwurzeln können 
wie die W ettertanne dort, von der ein R abe krächzend aufflog.

E s lag ihr wie B lei in den Füßen und ihr Gang wurde 
immer schwerer und zögernder, je näher sie dem Hofe kam. 
M arlinger, der in Hem därm eln in der überheizten S tu b e  bei 
alten Zeitungen saß, deren ihm der Großknecht von dem G ast­
w irth  in M ühlw ald  ein Pack mitgebracht hatte, merkte ihr nichts 
an. E r sah auch nur flüchtig von seinen „Tiroler S tim m en " 
auf, deren U ltram o n tan ism u s ihm die G alle erregte; eben d a­
rum  la s  er sie. Cenzi selbst verwunderte sich, a ls  sie vor dem 
Spiegel ihr reiches bernsteingelbes H aa r glättete, nachdem sie 
den M ante l und den flachen schwarzen H ut abgelegt, daß sich in 
ihrem Gesichte nichts von dem verrieth, w as ihr Herz durch­
wühlte. D a rin  irrte  sie; ihre blauen Augen hatten einen tieferen, 
schwermüthigeren Blick bekommen, sie w ar überhaupt schöner ge­
worden. (Fortsetzung folgt.)



Ministerium noch ein einzelner Staatsm inister seine Entlassung 
eingereicht.

Versuche, den F ü rs te n  B is m a rc k  im  D ie n s te  zu 
halten, find, wie die „Nordd. Allg. Z tg ." gegenüber anderweiten 
M ittheilungen zu glauben berechtigt ist, nicht gemacht worden.

D ie Verleihung des T ite ls  eines H e r z o g s  v o n  L a u e n -  
b u r g  an den Fürsten von Bismarck ist, der „Nationalzeitung" 
zufolge, ohne vorausgegangenes Benehmen m it demselben 
erfolgt.

Staatssekretär G r a f  B i s m a r c k  hat seine Demission noch 
nicht eingereicht, er beabsichtigt dies aber zu thun. Aus dem 
Reichsdienste w ird  derselbe nicht scheiden, sondern wahrscheinlich 
einen Botschafterposten —  man nennt den in  Konstantinopel —  
einnehmen.

Eine P l e n a r s i t z u n g d e r A r b e i t e r s c h u t z k o n f e r e n z ,  deren 
Thätigkeit bisher in  den Kommissionen lag, soll am Montag 
stattfinden. Es sollen sich bei den Verhandlungen nur geringe 
Meinungsverschiedenheiten gezeigt haben, andererseits aber die 
Ergebnisse der Vereinbarungen über den Rahmen der in  ver­
schiedenen Staaten, insbesondere auch Deutschland, bestehenden 
Bestimmungen nicht hinausgehen.

Der Z a r  soll dem K a i s e r  W i l h e l m  durch den General 
von Werder ein Schreiben haben zustellen lassen, im  welchem er 
ihn zu den Erfolgen der Konferenz beglückwünscht. Dieses 
Schreiben soll nach französischen B lä tte rn  zugleich m it dem 
Schreiben des Papstes in  einer Plenarsitzung vorgelegt werden.

D er e n g l i s c h e  K o h l e n g r u b e n - A r b e i t e r s t r e i  k geht 
zu Ende. D ie  Grubenbesitzer haben sich m ir den Arbeitern dahin 
geeinigt, daß die letzteren sofort eine fünsprozentige Lohnerhöhung 
und eine ebensolche am 1. August erhalten sollen.

W ie aus L i s s a b o n  gemeldet w ird , ist der portugiesische 
M arineoffizier Va lad in  m it einer Eskorte von dreihundert E in ­
geborenen in  der Nähe des Npanzasees massakrirt worden.

D ie A b r ü s t u n g s f r a g e  taucht wieder einmal auf. 
Der römische Korrespondent des „H e ra ld " berichtet von einer 
Unterredung m it dem P a p s t  und behauptet, er sei zu der E r­
klärung au to rifir t, Leo X I I I .  sei bereit, die In it ia t iv e  zur Ver­
mittelung behufs einer allgemeinen Abrüstung in  Europa zu er­
greifen. Der Papst habe sich hierüber sehr klar ausgesprochen. 
D ie  ungeheuren Rüstungen des alten Europas erschöpfen alle 
Reichsthttmer desselben, seien die Ursachen großer Leiden der 
Volksmassen und stellten eine antichristliche Thatsache dar.

Aus dem Haag w ird der „Nordd. Allg. Z tg ." gemeldet, 
daß die M itthe ilung von einer neuen ernstlichen Erkrankung 
des K ö n i g s  v o n  H o l l a n d  ebenso erfunden ist als die von 
der Berufung eines Lütticher Professors Higuet. An der U n i­
versität in  Lüttich giebt es einen solchen überhaupt nicht, und 
der König ist so wohl, daß selbst die Rede davon ist, wieder 
nach dem Haag überzusiedeln. Seine Leibärzte, sowie der be­
kannte Leidener K lin iker Professor Rosenstein leiten stets die Be­
handlung des hohen Kranken.

D ie New Dorker „T im e s " bespricht den R ü c k t r i t t  B i s -  
m a r c k s ,  der in  Deutschland niemand seines Gleichen hinter­
lasse; er sei der große Deutsche, auf welchen alle Deutschen stolz 
hinbliäten. Am Anfange seiner Laufbahn wäre Preußen nur 
die fünfte europäische Macht gewesen, bei seinem Rücktritte 
hinterlasse er Deutschland als die erste Macht der Welt. D er 
„N ew  D ort Herald" sagt, Bismarck hinterlasse durch seine Thaten 
ein ewiges Monument und spricht die Hoffnung aus, Deutschland 
werde, wie Amerika, nie Mangel an Staatsmännern haben, 
wenn die Verhältniße sie fordern. Auch andere Organe werden 
der Bedeutung des Fürsten Bismarck gerecht.

preußischer Landtag.
H e rre n h a u s .

6. Plenarsitzung vom 21. März.
Dem Hause ist über die Dienstenthebung des Fürsten B i s m a r c k  

die gleiche M ittheilung zugegangen, wie dem Abgeordnetenhause.
Die Vorlage betr. die Ausübung der Hoheitsrechte über die Goslarer 

Stadtforst w ird angenommen, ebenso die Vorlage betr. die Aenderung 
der Ressortverhältnisse und der damit in  Verbindung stehende Nachtrags­
etat, nachdem Graf H o h e n t h a l  erklärt hatte, daß er sich seine Aus­
führungen hierüber bis zur Etatsberathung vorbehalte.

Sodann wurde in die Berathung der Rentengütervorlage eingetreten.
Stach längerer Debatte wurde die Weilerberathung auf morgen 

11 Uhr vertagt.

A b g e o r d n e t e n h a u s .
34. Plenarsitzung vom 21. März.

V o r E in t r i t t  in  die Tagesordnung w ird  ein Schreiben des Vize­
präsidenten des Staatsm inisterium s v o n  B o e t t i c h e r  verlesen, welches 
anzeigt, daß S - . Majestät der Kaiser und König den Fürsten Bismarck 
auf dessen Gesuch von seinen Aemtern als M inisterpräsident und M in is ter 
des A usw ärtigen entbunden und zum Ministerpräsidenten den General 
v. C a p r i v i  ernannt, m it der V e rw a ltung  des M in is terium s der aus­
wärtigen Angelegenheiten aber einstweilen den Grasen H e r b e r t  B i s ­
mar ck  betraut habe. __

D arau f wurde bei Berathung des E ta ts des M in is terium s der geist­
lichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten die Generaldiskussion 
über Kap. 120 (Höhere Lehranstalten), fortgesetzt, welche sich mehr und 
mehr zu einer Auseinandersetzung über die Judenfrage gestaltete, m 
welcher die Redner der Rechten Abg. S tü c k  er (kons.) und C r e m e r -  
Teltow (fraktionslos) den in  der gestrigen Verhandlung geltend gemachten 
S tandpunkt aufrecht erhielten und die Abgeordneten R i c k e r t  und Dr .  
V i r c h o w  (deutschfreisinnig) denselben als einen Versuch zur U nte r­
drückung der jüdischen M itbü rge r lebhaft bekämpften, während K u ltu s ­
minister D r. v. G o ß !  er  gegenüber dem seitens der Redner der Linken 
gegen ihn gerichteten A n g riff erklärte, daß er zu den Wünschen des Abg. 
Stöcker keineswegs in  tendenziöser Weise S te llung genommen, sondern 
n u r betont habe, daß die Regierung den von dem Abg. Stöcker rein 
sachlich und objektiv vorgetragenen Gegenstand im Auge behalten werde. 
S t ö c k e r  bemerkte, es handle sich gegenwärtig nicht um die Juden­
emanzipation, sondern um die Em anzipation der Christen von den Juden. 
Nach Schluß der Debatte über diese Frage wurden gelegentlich der fü r 
einzelne Unterrichtsanstalten ausgeworfenen Positionen eine Reihe von 
Wünschen g röß te n te ils  lokaler N a tu r, ferner solche auf Verbesserung der 
Lage verschiedener Lehrerkategorien geäußert. Das ganze Kapitel U n te r­
richtsanstalten wurde schließlich den Anträgen der Budgetkommission ent­
sprechend bew illig t und die weitere Berathung sodann nach 4 '/-  Uhr auf 
Sonnabend, 22. M ärz , vorm ittags 11 U hr vertagt.

Deutsches peich.
Berlin, 21. M ärz 1890.

— Ih re  kaiserlichen Majestäten unternahmen am gestrigen 
Nachmittage nach Aufhebung der Frühstückstafel einen gemein­
samen S pazierritt nach dem Grunewald. Um 5 Uhr hatte Seine 
Majestät eine Besprechung m it den Chefs des M ilitä r -  und 
Civilkabinets, woran sich ein längerer V ortrag  des Chefs des 
M ilitärkabinets, Generallieutenants von Hahnke, anschloß. Von 
6 '/ ,  bis um 8 Uhr hörte der Kaiser einen kriegsgeschichtlichen 
Vortrag des Generallteutenants von W ittich. Am heutigen V o r­
mittage «m Uhr empfing Seine Majestät der Kaiser zu 
einer Besprechung den kaiserlich russischen Botschafter am hiesigen

Hofe, Grafen Schuwaloff. Später empfing Seine Majestät den 
Besuch Seiner königl. Hoheit des Großherzogs von Baden und 
nahm darauf die persönliche Meldung des Generals der In fa n ­
terie z. D . von Strubberg entgegen.

—  D er P rinz von Wales ist heute Vorm ittag m it seinem 
zweiten Sohne auf dem festlich geschmückten Lehrter Bahnhof 
hier eingetroffen, woselbst großer Empfang stattfand. D er Kaiser 
begrüßte den Prinzen aufs herzlichste und geleitete ihn nach 
dem Schlosse, woselbst die Begrüßung durch die Kaiserin er­
folgte.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht das Ceremonie!! bei 
der morgen im  B erliner Schlosse stattfindenden Versammlung 
der kapitelfähigen R itte r des Schwarzen Adlerordens, wobei der 
Kaiser die Inves titu r des Prinzen Hermann zu Sachsen-Weimar 
und des Prinzen Georg von Großbritannien, sowie des B o t­
schafters Grafen Münster, des Fürsten Hermann zu Hohenlohe- 
Langenburg, des Fürsten von Pleß, Hans Heinrich X I., G ra­
fen von Hochberg-Fürstenstein, und des M inisters von Bötticher 
vornehmen wird.

—  A uf Befehl des Kaisers findet die Feier des Krönungs­
und Ordensfestes am Sonntag, den 23. d. M ., in  dem königl. 
Schlöffe statt, wozu die Einladungen nach Maßgabe des zur 
Verfügung stehenden Raumes ergangen sind.

—  Der neue Reichskanzler v. C apriv i hat heute Nach­
m ittag dem Fürsten Bismarck im  Reichskanzlerpalais einen Be­
such abgestattet.

—  G raf Bismarck soll, wie heute in  Abgeordnetenkreisen 
verlautete, als Botschafter nach London gehen, während G ra f 
Hatzfeldt Staatssekretär des Auswärtigen Amts würde.

—  Der Unterstaalssekretär im M inisterium  des In n e rn , 
Braunbehrens, ist, wie die „Kreuzzeitung" hört, zum Präsiden­
ten der Prüfungskommission fü r höhere Verwaltungsbeamte er­
nannt worden.

—  Der Reichstag soll Montag den 14. A p r il zusammen­
treten.

— Dem Bundesrathe ist u. a. eine Vorlage betr. die 
Volkszählung von 1890 zugegangen, die den zuständigen Aus- 
schüssen zur Vorberathung überwiesen wurde.

—  I n  der gestrigen Vorstandssitzung des konservativen 
Wahlvereins des 1. Wahlkreises wurde folgende Resolution ge­
faßt: „Nachdem die freikonservative und nationalliberale Parte i, 
denen die Aufstellung eines Kandidaten überlassen war, einen 
solchen fü r die im 1. B erliner Reichstagswahlkreise nothwendig 
werdende Nachwahl nicht aufzustellen vermocht haben, empfiehlt 
der Konservative W ahlverein des 1. Reichstagswahlkreises unter 
Aufrechterhaltung seines Beschlusses vom 11. d. M . denjenigen 
W ählern, welche ihrer Wahlpflicht genügen wollen, fü r den bis­
herigen konservativen Kandidaten, Herrn Rechtsanwalt D r. 
Zeidler, ihre S tim m e abzugeben."

—  D ie Zulassung von Berichterstattern zu den Hoffestlich­
keiten soll demnächst offiziell geregelt werden. W ie der V o r­
sitzende des Vereins „B e rlin e r Presse", KammergerichtSrath Ernst 
Wichert, in  der letzten Sitzung mittheilte, hatte sich der Direk­
to r im  Hofmarschallamt, Geh. RegierungSrath Rath, an ihn m it 
der B itte  gewandt, die von den einzelnen B lä tte rn  m it dem 
Referat über Hoffestlichkeiten betrauten Berichterstatter zu be­
zeichnen. Der Vorstand des Vereins w ird  sich nunmehr m it den 
Redaktionen der hiesigen Zeitungen in  Verbindung setzen, damit 
diese ihre Vertreter benennen.

—  D ie M ilitä rve rw a ltung  hat, wie mehrfach gemeldet 
w ird , in  Hamburg und in  A lton» verschiedene größeren Schiffe 
gechartert, welche während der Manöver im  nächsten Herbst zur 
Beförderung der Truppen auf der Unterelbe verwendet werden 
sollen.

Breslau, 20. März. Ih re  Majestät die Kaiserin hat dem 
„Schief. M orgenbl." zufolge das Protektorat über die hiesige 
evangelisch-lutherische Diakonissenanstalt Bethanien übernommen.

Magdeburg, 20. März. I n  der Reichstagsnachwahl fü r 
den 4. Magdeburgischen Wahlkreis wurde Bock (Sozialdemokrat) 
gewählt.

Bremen, 20. März. Nach einer dem Senate zugegangenen 
Nachricht liegt es in  der Absicht S r. Majestät des Kaisers, am 
Montag den' 21. A p r il d. Js. gelegentlich der Begrüßung des 
Mittelmeergeschwaders Bremen seinen Besuch zu machen.

B a rm en , 21. März. I n  Anbetracht, daß nur noch 170 
Gesellen die Arbeit nicht wieder aufgenommen haben, beschloß 
eine gestern stattgehabte Versammlung von Riemdrehereibesitzern, 
die auf heute angekündigte Betriebssperre nicht eintreten zu 
lassen.

Braunschweig, 21. März. Dem Tageblatt zufolge ist der 
S tre ik auf den Gruben „P r in z  W ilhe lm " und „Nordschacht" 
nach Aufbesserung der Löhne und Entlassung einer Anzahl fremder 
Arbeiter ebenfalls beseitigt. A u f allen Braunkohlengruben herrscht 
jetzt wieder vollständige Ruhe und ungestörter Betrieb.

Torgau, 20. März. Bei der heute im 1. Wahlbezirke des 
Regierungsbezirks Merseburg (Liebenwerda-Torgau) stattgehabten 
Ersatzwahl eines Landtagsabgeordneten an Stelle des verstorbe­
nen Abgeordneten Knauer-Groebers (kons.) wurde nach amt­
licher Feststellung Rittergutsbesitzer Stephan - Martinskirchen 
(freikons.) m it 298 von 301 Stim m en gewählt. Der Gegen­
kandidat Rittergutsbesitzer D elius auf Großtreben (n l.) erhielt 
3 Stimmen.

-« s ta n d .
Wien, 21. März. Der gestrigen Soiree bei dem Prinzen 

und der Prinzessin Reuß wohnten der Erzherzog K a rl Ludwig 
m it Gemahlin und viele M itg lieder der hohen Aristokratie bei.

Nizza, 21. März. Z u  Ehren des Großfürsten Nikolaus 
fand gestern an Bord des „Form idable" ein Dejeuner statt, bei 
welchem der Großfürst einen Toast auf die französische M arine 
ausbrachte, während der A dm ira l D upetit Thouar« auf das 
W ohl des Großfürsten trank.

Paris, 21. März. W ie verschiedene B lä tte r melden, ergab 
die gestern vorgenommene theilweise M obilis irung der in  P a ris  
garnifonirenden Kavallerie befriedigende Resultate.

Ursvinriat-VachriÄten
A us dem Kreise C ulm , 20. März. (Verschiedenes). F ür die im 

kommenden Sommer neu zu erbauende Molkerei in  Kiewo sind die Bau­
materialien zum größten Theil schon angefahren, so daß die Molkerei 
voraussichtlich schon im Herbst in Betrieb gesetzt werden wird. Der V or­
stand ist aus den Herren Raykowski-Kossowisna, Kaufmann-Schoenborn 
und Smend-Kiewo gebildet. — Die Saaten haben hier im allgemeinen 
den W inter gut überstanden. Die schöne W itterung läßt hoffen, daß 
man die Frühjahrsbestellung bald in Angriff nehmen kann. E in  zeitiges

Frühjahr wäre vielen schon aus dem Grunde sehr erwünscht, weil man, 
m it wenigen Ausnahmen, überall m it Futter- und Strohmangel zu 
kämpfen hat, selbst solche Güter, auf denen man bisher Strohmangel 
nicht gekannt hat. — Die Wege sind zum größten Theil gut, es giebt 
aber auch Stellen, wie z. B. bei Dorposch, die kaum zu passiren sind.

(Ges.)
(:) Strasburg, 21. März. (Haftbarmachung der Eltern. Rektor- 

stelle). Wie weit Eltern fü r die Vergehen ihrer noch unmündigen Kinder 
verantwortlich gemacht werden können, dürfte folgender Fall zeigen. 
Der Sohn eines Gastwirths in  K. war, nachdem einige ihm zur Last 
gelegte Vergehen seine Verweisung aus dem Lehrerseminar nach sich 
gezogen, in  Graudenz zum M il itä r  eingetreten. Bereits zum Gefreiten 
ernannt, desertirte er jedoch vor etwa einem Jahre unter Mitnahme von 
600 Mk., die er der Bataillonskasse entnommen hatte. Von dem Flücht­
linge fehlt bis jetzt jede Spur. Dessen ungeachtet hat ihn das M il itä r ­
gericht wegen Fahnenflucht zu 600 Mk. Strafe verurtheilt. Deren E r­
legung, sowie dre Ersetzung der entwendeten Summe ist nun dem Vater 
zur Pflicht gemacht worden, da die von ihm eingelegte Berufung fruchtlos 
ausgefallen ist. — Allem Anscheine nach ist das von hiesigen katholischen 
Familienvatern eingereichte Gesuch um Anstellung eines katholischen 
Rektors bei der hiesigen Stadtschule nicht berücksichtigt worden, denn die 
königl. Regierung zu Marienwerder hat bereits fü r die gedachte Stelle 
den Seminarhilfslehrer Salet in Osterode dem hiesigen Magistrate vor­
geschlagen. Voraussichtlich erreicht die besagte Vakanz, welche jetzt nahezu 
1 Jahr und 7 Monate besteht, am 1. A p ril schon ihr Ende.

):( Krojanke, 21. März. (Der ersehnte Frühling) m it seinen sonni­
gen Tagen hat sein sanftes Regiment angetreten und läßt die Vegetation 
draußen in schönerem Lichte erscheinen. Der Roggen, namentlich der 
spät gesäete, der in den anfänglich kalten Märztagen ein wenig ver­
heißendes B ild  zeigte, hat sein fahles Gewand abgelegt und sich in ein 
frisches Grün gekleidet, und so haben sich die Aussichten des Landmannes 
wieder tröstlicher gestaltet. Auch der Futtermangel, der dem Landmann 
nickt unberechtigte Sorgen aufnöthigte, wird im Hinblick auf das zeitige 
Frühjahr nun bald sein Ende erreicht haben, da die Stallfütterung allem 
Anscheine nach nur noch von kurzer Dauer sein wird. I n  der nächsten 
Woche wird hier der Landmann mit der Frühjahrsbestellung beginnen.

Schleppe, 20. März. (Weiblicher Trunkenbold). Die Arbeiterwittwe 
M üller von hier, 50 Jahre alt, ist ein Opfer des Alkohols geworden. 
Seit längerer Zeit war sie Gewohnheitstrinkerin. Am 17. d. M . trat 
sie gegen 8 Uhr abends in die Wohnstube des Arbeiters Hemp hier, mit 
dem sie in einem Hause wohnt, und hatte eine O uantität Schnaps bei 
sich. Sie nahm auf der Ofenbank Platz und schlief bald ein. Gegen 
10 Uhr wurde sie von Hemp aufgefordert, in  ihre Stube zu gehen, was 
sie aber nicht that. A ls Hemp um 1 Uhr nachts seine Aufforderung 
wiederholen wollte, war sie bereits eine Leiche. Durch den praktischen 
Arzt Dr. Bischofswerder ist konstatirt worden, daß der Tod durch über­
mäßigen Genuß von Schnaps herbeigeführt worden. I h r  Ehemann ist 
an demselben Laster vor mehreren Jahren verstorben. Sie hinterläßt 
eine erwachsene Tochter.

Marienwerder, 20. März. (Beendeter Streik). Die streikenden 
Zimmerleute haben sich heute früh, ohne daß ihnen bezüglich ihrer For­
derungen Zugeständnisse gemacht worden sind, bei ihren bisherigen 
Meistern eingefunden und die Arbeit wieder aufgenommen.

Marienburg, 16. März. (Bitte und Befehl). „Geben Sie m ir 
zwei Briefmarken!" M it  diesen Worten trat heute Morgen, so berichtet 
die „Nogat-Zeitung", eine feingekleidete Dame in ein Kolonialwaaren- 
gesckäft unter den Lauben. „Bedaure sehr, gnädige F rau", war die 
Antwort. Während sich die dem Kaufmann fremde Dame anschickte, 
das Geschäft zu verlassen, trat ein Dienstmädchen in  dasselbe und „ba t" 
um einige Briefmarken, die ihr sofort und gern gereicht wurden. 
Darüber aufgebracht, wandte sich die Dame nochmals an den Kaufmann. 
„Das ist ja empörend, weshalb geben Sie dem „Dienstmädchen" B rie f­
marken und m ir keine?" „Gnädige Frau, das ist sehr einfach. Das 
„F räu le in " befahl nicht, sondern sie bat um Briefmarken. Ich bin ein 
Jünger Merkurs, aber nickt Stephans."

Pr. Stargard, 19. März. (Freisprechung). Der seit längerer Zeit 
wegen Verdachts der Unterschlagung amtlicher Gelder in  Haft befindliche 
Steuererheber Bartigkeit aus Dirschau wurde heute von der hiesigen 
Strafkammer freigesprochen und sofort in  Freiheit gesetzt.

Osterode, 19. März. (Rätselhafter Tod). Am 22. Januar d. I .  
kam der Grundbesitzer Wolinski aus Theuernitz hiesigen Krelses nach der 
Stadt mit Schweinen zum Verkauf, die er auch an einen Händler ab­
setzte. Wolinski verschwand hierauf, und da die Vermuthung nahe lag, 
daß ein Raubmord begangen sei, so wurde nach dem Verbleib des W. 
sehr eifrig, aber bisher ohne Erfolg gesucht. Es waren in dieser Ange­
legenheit sogar zwei Verhaftungen vorgenommen, die Verhafteten aber 
wieder auf freien Fuß gesetzt worden. Nunmehr nach Aufgang des 
Eises auf dem Drewenzsee ist die Leiche des Wolinski gestern beim 
Fischen in das Netz gerathen und an das Land gebracht worden. Im  
Portemonnaie wurden noch einige 50 Mk. Geld vorgefunden. Die ge­
richtliche Sektion der Leiche dürfte nunmehr ergeben, ob Wolinski eines 
natürlichen Todes verstorben ist oder nicht.

Pillkallen, 17. März. (Gefährliches Spiel). Mehrere Sckulknaben 
zu N. vergnügten sich vor einigen Tagen durch Schießen m it einem 
sogenannten Puffer, einer aus einem hohlen Schlüssel durch Einfettung 
eines Zündlochs hergestellten Pistole. Während ein Knabe im Begriffe 
stand, den Schuß abzufeuern, trat ein anderer, als die Pistole nicht 
gleich losgehen wollte, hinzu, um nach der Ursache zu sehen. I n  dem­
selben Augenblick entzündete sich jedoch das Pulver und die ganze Ladung 
drang dem Knaben derart ins Gesicht, daß er des Augenlichts fast gänz­
lich verlustig gegangen ist.

Königsberg, 20. März. (Der Abgeordnete Recktsanwalt Dr. Krause) 
siedelt — der „K . Hart. Z tg ." zufolge — zum 1. A p ril von hier nach 
Berlin zur Uebernahme eines Syndikats bei einem großen Berliner 
Bankgeschäft über.

PiLau, 20. März. (Blutvergiftung). Der Hafenarbeiter Lilienthal 
verletzte sich vor einiger Zeit beim Spalten von Holz m it der Axt den 
Daumen der linken Hand. Da der Schmerz nur gering war, so beach­
tete er die Verwundung nicht weiter, erst als ihm der ganze Arm 
anschwoll, suchte er einen Arzt auf. Dieser stellte eine Blutvergiftung 
fest, und L. wurde sofort nach dem Krankenhause geschafft. Leider gelang 
es dem Arzte nickt, den L. zu retten; derselbe erlag binnen wenigen 
Tagen seiner Krankheit. Die F rau des L. war zwei Tage vorher den 
Folgen der Entbindung erlegen, so daß nun die zurückgebliebenen sechs 
Kinder verwaist dastehen.

Arnswalde, 18. März. (Ein eigenartiger Unglückssall) ereignete 
sich in dem Dorfe Fürstenau. Eine Arbeiterfrau, welche beschäftigt war, 
Fische rein zu machen, wandte einen Augenblick den Rücken. Während 
dessen nahm ihr 2V,jähriger Sohn, der dabei zugesehen hatte, einen 
kleinen Barsch und steckte ihn in den M und. Das Fischlein gerieth 
dabei in den Hals und konnte nicht wieder zurückgezogen werden. Bevor 
ärztliche Hilfe erschien, war das arme Kind schon eine Leiche.

Ostrowo, 20. März. (Prozeß Beinert). Die Strafkammer des hiesi­
gen Landgerichts verurtheilte heute den Rechtsanwalt und Notar Richard 
Beinert aus Kempen wegen mehrfacher Unterschlagungen und Betruges 
zu einer 5jährigen Gefängnißstrafe einschließlich der gegen B. im Oktober 
1889 bereits erkannten 3V«jährigen Gefängnißstrafe. Der Staatsanwalt 
hatte 8 Jahre Gefängniß beantragt. Die in  einem Falle m it ange- 
klagten Kaufleute Pacyna und Panochowicz wurden freigesprochen.

«Lokales.
Thorn, 22. M ärz 1890.

— ( N a t u r a l - V e r p f l e g u n g s s t a t i o n e n ) .  I n  den in  M arien­
werder, Mewe und Garnsee eingerichteten Stationen sind im Kalender­
jahre 1889 insgesammt 2925 Personen verpflegt worden und zwar haben 
erhalten: I n  Marienwerder 229 Personen Mittagessen, 1126 Personen 
Abendessen, Nachtlager und Frühstück; in  Mewe 87 Personen M ittag 
und 869 Personen Abendessen; in  Garnsee 65 Personen M ittag  und 
549 Personen Abendessen rc. Die für die 3 Stationen in den 3 ersten 
Quartalen des laufenden Rechnungsjahres gemachten Ausgaben betragen 
rund 1000 M k.; es w ird mithin der im Etat für die Ausgaben vorge­
sehene Betrag von 1200 Mk. wahrscheinlich nicht ausreichend sein und 
überschritten werden, da noch die Kosten für das 4. Vierteljahr 1889/90 
zu bestreiten sind.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  Be ru f s g e n o s s e n s c h a f t ) .  Aus 
dem Berichte über die Verwaltung der westpreußischen landwirtschaft­
lichen Berufsgenossenschaft für das Jahr 1889 ist zu erwähnen, daß die 
Zahl der Unfälle gegen das Vorjahr erheblich zugenommen hat. Aus 
dem Jahre 1883 sind 23 Unfälle unerledigt geblieben; im Laufe des 
Jahres 1889 sind 210 Unfälle zur Anzeige gelangt, so daß in  233 Fällen

Fortsetzung in der kleinen Beilage.
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Heute Morgen 7 Uhr entschlief ^  
»  infolge des Zahnkrampfs mein W  

liebes Söhnchen M

Otto pele^LSn
I  im Alter von 8 Monat, welcbes W  
»  tiefbetrübt anzeigt L ^

die trauernde M utter.
Die Beerdigung findet Dienstag ^  

W  Nackmittag 5 Uhr vomTrauerhause, M  
^  Coppernikusstraße 181, aus statt, j

Gründlichen Unterricht
im Gesänge, Klavier- und Violinspiel ertheilt

^  Kantor.
Gefl. Anmeld. erbitte in meiner neuen 

Wohnung, Tchillerstr. 412 2 Tr., im Hause 
des Herrn Bademeisters Hinter.________
Lotterie zur Niederlegung der 

Berliner Schloßfreiheit.
Die amtliche Gewinnliste ist eingetroffen 

und kann eingesehen werden.
Die Erneuerung der Lose zur 2. Klasse 

ist unter Zurückreichung der Lose 1. Klasse 
bis 26. d. Mts. zu bewirken.

W e von mir bezogenen Lose der 
W Schloßfreiheit-Lotterie ersuche ich,
zur Erneuerung der 2. K la s ^
spätestens bis zum 25. März

bei mir einzureichen.

M  VS8 K r i i i l lk M .
Neustadt» Katharinenstrafie 
Nr. 192» enthaltend herrschaftliche 

Wohnungen, gewölbte Keller, Pferdestall u. 
einen großen, sich zu jeder geschäftlichen 
Anlage eignenden Hofraum, ist unter günsti­
gen Bedingungen zu verkaufen.

Tafelbutter
lka88mu8), das Feinste aus süßer Sahne, 
in ganzen und halben Pfunden, von heute 
ab 1.10 Mk. p. Pfund, täglich zu haben
bei 8 . L  t l o  -

Brückenftratze 43.
X. R. Fein gem. Raffinade in einzel- 

nen Pfunden nur 28 Pf.______ D. O.

1 1 a p e 1 e n !
Empfehle mein ständig reichhaltiges 

W  Lager in
I I^atui-elltapeten von IV 
I Kolätapktkn von 25 ?f.
I  bis zu den feinsten Stilarten, mit den 
»  dazu passenden Bordüren u. Ecken.

1. Zellner-Ikorn,
Gerechteftraste 96.

ssür Xranlck
! unl! Keeonvalebeknien. 

P r i m a
i M M i n g l m i ! , ! ! !

ff. süßer iltnster-Ausbruch, I  
I  aarantirt reiner Naturwcin, I

Liter 3 Mark, -f tz
10 Liter 26 M ark, empfiehlt

Anton Xoerwarn,
I ZM" Drogerie Thorn. "WG

strirte Zeitung 
für Toilette und

A u fla g e  252,000; d a s  ve rb re l»  
tetste a l l e r  d e u ts c h e n B lä t te r  über« 
h a u p t ;a u ß e r d e m  erscheinen  Ueber« 
setzungen in z w ö lf f rem d e n  S p r H  
chen.

U  "

vierteljährlich 
M M  R  M  M.1.L5---75Kr.

J ä h r l ic h  er-
M  U M U H  scheinen:
F  U  H  L4 Nummern mit
M M N  Toiletten und

Handarbeiten,
M M  H M  enthaltend ge-

gen 2000 Abbil­
dungen mit Beschreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib­
wäsche sürDamen, Mädchen und Knaben, 
wie sür daS zartere Kindesalter umfassen, 
ebenso die Leibwäsche fiir Herren und 
die Bett- und Tischwäsche rc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

1L Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern 
für alle Gegenstände der Garderobe und 
etwa400Muster-BorzeichnungenfürWeiß- 
und Buntftickerei, Namens-Chisfren rc^ 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poftanstal-

Größere Posten

LivKektvme
und

Dvainvöhven
auf der Ziegelei M ichalowo bei Argenau 
haben preiswerth zu verkaufen

H v e k t  L  Thorn.
M M "' V o r t r L x v
sind zu haben.

0. Oomdi'obVIki, Buchdruckerei.

»ermann 8eelig
S t e l t e s t t .U .  I d o r u  S i e i t e N i .N .

S p r c i a l i t i i t
sür elegante

Kleiderstoffe u. Damenkonfektion
zeigt den Eingang

zöinintlieker Itenkeiten
liik llie fkiilijgliks- ullll 8 m lim m si8 lm

hiermit an. Zugleich mache hierdurch bekannt, daß ich auf vielseitigen Wunsch feit 
dem 15. d. Mts. ein

^ t o l i o r  x » i' V iilo i't i^ u iit' v o n  
6 o 8 lü m o n  m u ! N ü n ltz ln

unter Leitung einer sehr gewandten Direktrice, welche während vieler Jahre in 
Specialgefchäften in Paris, Frankfurt a. M. und Berlin thätig war, errichtet habe. 
Costüme werden unter Garantie des Gutsitzens in kürzester Frist zu solide» Preisen 
angefertigt. Indem ich die geehrte Damenwelt bitte» dieses neue Unternehmen gütigst 
unterstützen zu wollen» zeichne

Hochachtungsvoll

« v r r m a m i  S v v I l K ,
Breitestraße 84.

Lchühenhaus.
U M "  G a r t e n s a a l .  " W U

Kelborn.
Sonntag den 23. M ärz.

Großes ällkilli-Coiilcrt.
Dirigent L. Zeüwarr.

Ansang 7 - „ Uhr. E ntree 25» P s.

Victoria-bask.
Sonntag den 23. M ä r; er.

8108888 Koilveki
von der Kapelle des Infanterieregiments 

v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21.
O T11»i. L»T» « 30

A lü I I o r -
Königl. Militär-Musikdirigeut.

l.gnMötik-Vekkin.
Montag, 24. d. M ts. abends 8 Uhr :

llsupiversammlung
bei Xieolaö

von Ueyne.

lunnvönein.
Sonntag den 23 abends 7 Uhr

Zeksulurnen.
Eintrittspreis 20 Pfennige.

Der Vorstand.
Zu dem
am Montag den 24. d. M ts. 

abends 7 Uhr
zur Eröffnung meines Lokals

„Eoncovdia"
stattfindenden

Wurstessen
ladet ergebenst ein

ILot8eI»ockoH-Mocker.

o o  -<XXXXX><xXX> I
Bei eingetretener Frühjahrssaison 

bringe ich mein

kielier für lXIoäes unck 
OonlLelion

in freundliche Erinnerung.
S .  L l a p o L M s I r t t ,  

Gerechtestratze 128.

Vorzüglich gutsitzende
Lesokuk. kayen, Alter Markt 296.

S o n n e n s c h i r m e !
nur Neuheiten, mit eleganten Stöcken, größte 
Auswahl, billigste Preise, beil.kwin L l-itiauer.
Mühlenwellen

und befchlagene Hölzer in großer Aus­
wahl empfiehlt zu soliden Preisen

__________________ Holzhandlung.______

'-V- Preuh. Lose z »L"
'/«Antheile 1. Kl. 8. u. 9. Apr.7M., Vi« 3 V- M., 
Vg, IV4 M. 8. kasok, Berlin, Stralauer- 
straße 12. Porto 15 Pf._______________

A: Mrohhüte ^
zum waschen und modernisiren werden an­
genommen bei
_____ 668obw. 8a>er, Alter Markt 256.

Gründlichen
Privatunterricht

in Latein, Griechisch, Englisch u. Französisch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen

Araberftr. 132» part.
sür 1 Verschluß - Möbel- 

^ t t v U N g  wagen für die Tour 
Berlin-Magdeburg gesucht. Ibvoilor Taube.
1 kurzer Flügel Gerechtestr. 95 I.

Gartenkies, grober Kies
zu haben bei

»ermann koeäer, Kl.-Mocker.
2 D rehrollen s. b. z. verk. Strobandstr. 18. 
^ in e n  Handwagen Eauft die Diener

Kakf6e-»ö8t6rei »6U8t. A1ar!(t.
HLäckerstraße Nr. 252 I Treppe sind alte 
^  Betten zu verkaufen.
iA in gebrauchter Küchenschrank und 
^  Kleiderschrank wird zu kaufen gesucht. 
Zu erfr. in der Exped. d. Ztg.______

^  bestehend aus 3 Zimmern, Kabinet u. 
Zubehör, p. sofort zu vermiethen. Näh 
zu erfragen Breitestraße 90d im Laden.

K S o k s n e i
in Culm am Markt, mit geräumigem 
hellen Laden, per 1. Ju li durch mich zu 
vermiethen. Bäckermeister l.enin8olin.

ULSieK»U»>K>»«
A a r b o l  - T h e e r s c h w e f e l  - S e i f e
bedeutend wirksamer als Theerseife, vernichtet 
sie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzester Frist eine reine 
blendendweiße Haut. Vorrüthig L Stück 
25 und 50 Pf. bei kckolpli l.eetr.

Junge Mädchen,
welche die Schneiderei erlernen wollen, 
können sich melden bei 

Maria 8olimickt, Neust. Markt 237, 2 Tr.

Militär Ichncid er
finden dauernde Beschäftigung bei

H .  r « r n « v c .

1 Klempnergejelle
sowie auch

2  Kehrlinge
zur Klempnerei können sich melden bei 

kckuarck »oekle, Klempnermeister.

Einen Lehrling,
der Lust hat die K onditorei zu erlernen, 
suchen ».

Einen Lehrling
mit guter Schulbildung sucht

l.. Oeiborn, W einhandlung.
Knaben, die ein Handwerk auf 

Meisters Kosten erlernen wollen, 
besorgt Lehrstellen

1. Maklnv8l(l, Vermittlungskomtoir.
Ein tüchtiger

Laufbursche
kann sich melden bei

v. 8 . vieti-iel, L  8ol,n.

D M -  Knechte " W U
erhalten von gleich Stellung.

1. Makovv8l(i, Vermittlungskomtoir.
Eine 5" große starke

braune Stute,
truppenfromm, gut geritten, ist preiswerth 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Oberroßarzt 8 olnnickt, Bromberger 
Vorstadt 2. Linie.
Kl. Hosw. an ruhige Miether z. v. Neustadt 213.
6lI4eine Wohnungen sind bereits ver- 

miethet. bloga-Podgorz.
4 möbl. Zim. u. Kab., m. a. o. Äurscheng., 
-I- ist von sofort zu verm. Bäckerstr. 212 I.
c^errschastl. Wohn., 1 Tr., Balkon, Auss. 

aus Weichsel, zu verm. Bankstraße 469.

Ein m. Zim. bill. z. v. Neust. Markt 258III.
jUne kleine Wohnung, (Stube, Kabinet, 

Küche), auch als Sommerwohnung sehr 
geeignet, von sofort zu vermiethen.

Gärtnerei »intre, Philosophenweg.

1 Wohnung z„?S-,NL
billig zu vermiethen. Schuhmacherstraße 
Nr. 348j50._________ Ibeoöor kupiiwki.
tZ große Wohnungen, Parterre und erste 
^  Etage, zu vermiethen. 1. ssr

DBockbierZ
in Gebinden u.Flaschen

empfiehlt die Brauerei von

M. Xsuffmsnn.

parterre 1 möbl. Zim., Kab., Burscheng. 
> vom 1. April zu verm. Baderstr. 56.

des 
vom

H^ersetzungshalber ist die Wohnung 
^  Herrn Hauptmanns Schreiber 
1. April, desgl. auch die Wohnung des 
Herrn Bürgermeisters zu vermiethen.

1. 8obmiltt, Podgorz.
Areundl. geräumige Familienwobnung zu
0  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 
 knäemann, Elisabethstr. 269.
^  herrschaftliche Wohnung vom 1. April zu
1 vermiethen. >Vie86, Elisabethstr. 
sLine herrschaftliche Wohnung mit aÜem 
^  Zub. v. 1. April z. v. ss. »oga, Podgorz. 
4 Part.-Wohn., best. aus 4 Zimm., Entree, 
^  Küche u. Zub. Gerstenstr. 320 zu verm. 
Zu erfragen Gerechtestraße Nr. 99.
Möbl. Z. mit Kab. zu verm. Bankstr. 469. 
/Llroße und kleine Wohnungen sind vom 
^  i. April zu vermiethen Bromberger 
Straße bei __________ »empler.

1

;in gut möblirtes Zimmer ist zu April 
 ̂ zu vermiethen Neustädt. Markt 234. 
möbl. Zimmer nebst Kabinet und Bur- 
schengelaß zu verm. Culmerstraße 319.

^ ie ^ 2 .  Etage zu vermiethen. ». Nau8ok,
Gerechtestr. 129.

HAohnungen ZU verm. Ickein-Mocker 676, 
unw. d. Kircke bei R rau1oliannsl.angk.

>ie 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 
 ̂ 1. April zu verm. Coppernikusstr. 210.

Bockbier
in Gebinden und Flaschen empfiehlt die
Brauerei von_______Ik. 8ponnagel.
Morgen beginnt der Verkauf

meines vorzüglichen

B o c k b i e r e s .
4 . Dampfbrauerei.

Zeklesingefs ke^auranl.
Heute Sonntag den 23. M ärz:

palzenhofer
V o v k d l v r .

Vorzügliche Qualität, a Glas 20 Pf.

llaustmann'8 kiee-llslle.
Von heute ab :

M Bock-Bier.
^ ____

6ei'msnia-Va8lkau8.
Sonntag» 23. M ärz u. folgende Tage :

Hierzu ladet freund­
lichst ein

(7>fie von Herrn Rektor l.inckend!att be- 
^  wohnte 2. Etage, bestehend aus 4 
Zimmern, 1 Alkoven u. Zubehör ist p. 1. 
April renovirt u. mit Wasserleitung versehen
zu verm.______Kkvrg Vo88, Baderstraße.
Möbl. Wohn, zu verm. Tuchmacherstr. 1831.
A a m i l i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. n. 
O  Zub. z. 47 u. 50 Thlr. v. 1. April z. verm.

l.ueck1ke, Culmer Vorstadt.
sLine Wohnung von 3 Zim., Kab., Heller 
^  Küche u. Zub., auf W. auch Werdest., 
v. I.April zu verm. Xomo»'o>v8ki, Gr.-Mocker.
4 bis 2 elegant möbl. Zimmer sind von 
^ sofort zu vermiethen Heiligegeiststr. 176.

Ein großer Laaerkeller
zu verm. rielke, Coppernikusstr.

2 Pserdestülle,
berqer Vorstadt vom I.April zu vermiethen. 

Ääheres bei Frau ^nna Larckie^ska, 
________ Fischerstraße 129a.

1 Pferdest. v. I.April zu verm. Gerstenstr. 134.

3 pferdestiille
unw /d.K irche bei Frau 1obanns l.angv. l.. Oeikorn, Weinhandlung, Baderstraße.

Look-
bier

frisch vom Faß.
Hierzu ladet ergebenst ein
AI. k o r o iv in l i ,  Bäckerstr. 245.
Eine

herrschaftliche Wohnung
ijt in meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstr. Nr. 113, vom 1. April 1690 ab
zu vermiethen._____________6. 8oppart.
HAohnurrgen von je 2 und 3 Zimmern, 

mit geräumigem Zubehör, sind von 
sofort zu vermiethen.
____________ 6a8prowitr, Kl.-Mocker.
Kl. Wohnungen z. verm. klum, Culmerstr7
lssill nebst 2 Stuben, sowie

Wohnungen von 4 Zim. 
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neustadt 257. Zu 
erfragen in der Kaffeerösterei daselbst.

Am vergangenen Sonntag ist 
mir in der Stadt ein Siegel­

ring gez. 0 . X. verloren gegangen. Vor 
Ankauf wird gewarnt. Abzugeben in der 
Spedition d. Ztg.



feste preise. 8eer-8v8tein.

^  Brcitrstraße Nr. 88.
Größte Auswahl m

N mnrn -Consertion
LU sedc bilüKell aber kvstell preisen. 

Sämmtliche Neuheiten m

Kleiäerstoi
Möbelstoffe», 
Gardinen,

feste preise.

sind eingetroffen sowie große Auswahl in
Teppichen, Änferstoffen, Wachsläufern, I Kindeltrikotjacken. 
Tischdecken, Linoleum, Trikottaillen, Kinderkleidchcn,

Seer-Ssslem.
Polizeiliche Bekanntmachung.
E s wird hierdurch zur allgemeinen K ennt­

niß gebracht, daß an  den V orm ittagen — 
von 8 bis 1 Uhr — vom 22. d. M ts . ab 
auf4 bis 5 Tage die Wallstraße im S a illan t l l l  
von der W arnungstafel am Leibitscher Thor 
bis zu den transportab len  M u n itio n s­
schuppen des Artilleriedepots fü r jeden 
öffentlichen Verkehr gesperrt wird.

Thorn den 21. M ärz 1890.
Die Polizeiverwaltung.

Freiwilliger Verkauf.
D as der W ittwe ssraneiska Okoniewior 

geb. llawaoka und deren Kindern resp. 
Enkeln gehörige Grundstück Alte Jakobs- 
Vorstadt Nr. 28» 15 A r 40 Q uadratm eter 
groß, 240 M ark jährlicher Nutzungswerth, 
soll zwecks Nachlaßregulirung resp. Erb- 
auseinandersetzung freiwillig und meist- 
bietend verkauft werden.

Als Bevollmächtigter der eingetragenen 
Eigenthümer dieses Grundstücks habe ich 
zum Verkauf desselben einen Term in auf
Sonnabend den 29. März er.

10 Uhr vormittags
in  meinem B ureau  Seglerstraße 147/48 
anberaum t, zu welchem ich Kauflustige 
hiermit ergebenst einlade.

Die Bedingungen werden im Termine 
mitgetheilt werden.

Thorn den 19. M ärz 1890.
Justizrath.

Ausverkauf.
Die zur Goldarbeiter 

schen Konkursmasse gehörigen
Gold-, Silber- u. Alfenide- 

Waaren
werden wochentäglich von 10— 1 vorm ittags 
billigst ausverkauft.

Der K adett ist vom 1. A pril cr. ab zu 
vermiethen.

I". Verwalter.

 ̂ H iermit zeige ergebenst den E ingang ^
Neuheiten r

^  von Tuchen und Stoffen in schöner ^  
^  A usw ahl für die ^
^ Frühjahrs- und Sommersaison ^  
^  an  und empfehle mich gleichzeitig zur ^  
^  sauberen A usführung von »
^ Herrengarderoben jeder Art ^
^ bei soliden Preisen. ^

Holzverkaufs- Bekanntmachung.
Königliche Oberförstern Wodek.

Am 26. März 1890 von vormittags 10 Uhr ab
sollen im Gasthause zu Gr.-Wodek folgende Kiefernhölzer:

Belauf Grünfließ: 81 Stück Bauholz I I I .-V ., 227 Bohlstämme, 
28 Stangen I., 280 Rm. Kloben, 200 Rm. Knüppel, 10 Rm. Reiser I.

Belauf Wodek: 37 Bohlstämme, 244 Rm. Kloben, 68 Rm. Knüppel, 
30 Rm. Reiser II., 120 Rm. Reiser lll., 60 Stangen I.

Belauf Äienbcrg: 24 Stück Bauholz IV.— V., 140 Bohlstämme, 
35 Stangen I., 533 Rm. Kloben, 82 Rm. Knüppel, 26 Rm. Reiser l.

Belauf Getau: 98 Bohlstämme, 5 Stangen I., 21 Stangen II., 
43 Stangen 111., 170 Rm. Kloben, 30 Rm. Knüppel, 42 Rm. Reiser I.

Belauf G rä h : 28 Stück Bauholz lll.— V., 34 Bohlstämme, 19 Stangen II., 
41 Stangen III., 320 Rm. Kloben, 175 Rm. Knüppel, 240 Rm. Reiser II., 
600 Rm. Reiser III.
öffeirtlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.

Wo d e k  den 21. März 1890.
P e r  Oberförs ter .

^ V n l l i w .

» V

Hochachtungsvoll
^ 8Ii»l8lij, Neustadt 147j48. 2

voliva L llaminslä -Iliorn,
Breitestraste Nr. 49,

Ma38g686tiäf1 kür eleg. Uerrengarüeroden,
zeigen den Eingang sämmtlicher Neu­
heiten in

Anzug- u. Paletotstoffen
8 ^ "  für F rüh jahr u. Som m er "W U  ganz 

ergebenst an.

M eilerl l l e '  .  .  rv
^  empfiehlt zum Osterfest:

Zk Farin ^8 (Streuzucker) zart und grobkörnig 
. . . . .  pro Pfund 28 Ps., ———

Hutzucker und Würfelzucker
bei einzelnen Pfunden 33 Ufennig.

Succade und O rangeat pro P fund  1.10 Mark.
Süße und bittere M andeln pro P fund  1,15 Mark.
Citronenöl, Hirschhornsalz, Pottasche, Vanille und sämmtliche Gewürze zu billigsten 

Engros-Preisen.
Bruch-Chokolade in feinster Q ualitä t, ä Pfund 00 Pf., traf soeben wieder ein. 
Feines Konfekt in  bekannter Güte ä ^ 'Pfund 70 Pf.

rustbonbons ä P fund  50 P f.
Chokoladen, Vanillenpulver, Ostereier.

8. baue?, vrogenksnülung lliloelcei' 34.

In fo lge  größerer Abschlüsse verkaufe von heute ab :

Prim a Reisstärke pro Pfund 23 Pf.
scheu bei einem Pfunde 3  D K e u N t g .

Zum  Osterfeste empfehle C i e r f e f f e  in verschiedenen Farben, pro Stück 10 P f. 
Bei Dutzend billiger.

_____ vkogenkanülung Docker 34.______
Bruchbandagen, 

Leibbinden» Geradehalter, 
Suspensorien,

Gummistrümpfe, Luftkissen, 
Klyftierspritzen, Eisbeutel, 

Bettunterlage, Verbandstoffe»
sowie säm m tliche A rtik e l zur

Krankenpflege
empfiehlt zu den billigsten Preisen 

___________  geprüfter Bandagist.
Sämmtliche

Feld-, Wald- u. 
Garten-

i i lv e i 'e ie n
offerirt b illigst

8amenbank!Iung
8. llorskowski,

Ik o rn , örüokekmle. 13.

Konzefs. Bildungsanftalt für 
Klndergärtnerinnen

von F r. 6!. kolke, Thorn, Breitestraße 51.
1. und 2. Klasse; halbj. Kursus, bildet 

Kindergarten - Leiterinnen und Familien- 
Erzieherinnen nach Fröbel. Schülerinnen 
erhalten nach vollendeter A usbildung auf 
Wunsch entsprechende S tellung. Beginn 
des Sommerkursus d, 14. April. Näheres 
durch die Prospekte.

Krieger F ech t-A iiM .
Genehmigt durch Erlaß des Herrn 

Oberpräsidenten in Danzig

Große Lotterie
zum Besten des Krieger-Waisenhauses

c i l l ü e l i 8 k » « r x  I k « i n l » i l ä .  
Ziehung bestimmt am

Sonntag, LZ.Miiri 1890
im Lokale des Herrn MoolLl.

I ä  1 k i l l t  lind zu haben bei
«  I Iv IX . den H erren: Kauf-

mannHG'LttSiKK-Si'̂ KaufmannLioii'ikifK«,
K aufm ann u. Restaurateur 
M auerstraße in Thorn.

Der Bundesfechtmeister.

Dr. Kpvangerfcher 
Kebensbalfam

gegen

IttcoptkelK,,»«!?«.
»»»UüluiNK. FUI»8ß»»IR-
I»TLI»x, L »  llttlAINTIIAU,

RL«xi;>»8eI»,L8« rc. rc. Z u  haben in

S S  u i d
8Ql»HH«rL«IK «HDOtlUSlL« N
C),il«»8«  ̂ ä Flac. 1 Mark.

1. Iksulmann, Tapezier,
Seglerstr. 107, n. d. Offizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
8k!b8tg6anb6iteteiPol8ler-möbeI
a ls : G arn itu ren  in Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, D iv an s , Chaise­
longues rc.

Federmatratzen
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer S ophas werden alte 
in Zahlung genommen._______________

Damentoiletten und 
Konsektionssachen

fertigt modern, geschmackvoll und gutsitzend 
an
Alartlra HaviAvlL«- Modistin,

Culmerstrahe 332.
Hierzu 2 Beilagen u. illuftrirtes Unter- 
haltungSblatt.

Druck und Verlag von E. D o mbrow Ski  in Thorn.



Beilage zu Nr. 70 der „Thorner Presse".
Sonntag den 23. März 1890.

Aes Königs Arotektionskind.
Erinnerung an Kaiser Wilhelm I.

Von R o b e r t  v o n  Ha g e n .
(Nachdruck verboten.)

E s w ar am  22. M ärz  1797. D er H osrath von Kowalsky 
stand besorgten Antlitzes an einem Fenster seiner in der M auerstraße 
zu B erlin  gelegenen W ohnung und drückte die S tirn e  an die 
eisige Scheibe.

„O h  G o tt" , seufzte er leise vor sich hin —  „erhalte m ir 
meine theure geliebte C harlotte, —  gieb, daß alles glücklich a b ­
laust.«

A us dem nächsten R au m  hörte m an Schmerzenstöne er­
schallen —  jeder derselben erschütterte den noch jungen M ann , 
seine Hände zitterten und neuerdings sandte er ein kleines Gebet 
zuin H im m el; da, —  horch, —  plötzlich ertönten in gleichen 
Zwischenpausen Kanonenschüsse, so daß die Fenster vibrirten. 
E in  leises freudiges Lächeln umspielte einen M om ent den M und 
des H ofraths, —  dann nahm er wieder seine frühere sorgen­
volle M iene an. Nichts destoweniger zählte er die Anzahl der 
gegebenen Schüsse: „Einundfünfzig, —  zweiundsünfzig, —  drei- 
undsünfzig —  vierund" —  da ging die T hür des Seitengemachs 
aus und hereingestürzt kam freudig gerötheten Gesichtes die 
wohlgcprüfte M adam e Benecke und schrie: „H err H osrath, H err 
H ofrath , S ie  brauchen nicht zu zählen —  es ist ein P rin z  —  
ein P r in z !"

„W oher wissen S ie  denn das so genau? —  W arten  w ir 
doch ab, ob 101 Schüsse abgegeben werden."

„Nicht nöthig, H err H ofrath , wenn M adam e Benecke sag t: 
es ist ein P r in z  —  so ist es auch ein P r in z  —  wer sollte es 
denn eher wissen a ls  ich? Kommen S ie  schnell aber leise —  ich 
g ra tu lire , H err H osrath —  alles ist glücklich vorüber —  sofort 
sollen S ie  den P rinzen  auf Ih re n  A rm  heben — —  ich sage 
Ahnen —  der ganze V a te r!"

M it diesen W orten zog sie den vor Freude strahlenden Hof­
ra th  in d as Nebengemach und M adam e Benecke hielt, w as sie 
versprochen; zwei M inu ten  später legte sie ihm einen allerliebsten 
kleinen P rinzen  in den Arm.

Am nächsten Tag aber stand in der „Zeitung für S t a a t s ­
und gelehrte Sachen« folgendes: Freudige M itth e ilun g ! G o tt 
der Allgtttige hat uns am  22. M ärz im selben M om ente, da 
101 Kanonenschüsse die G eburt des königlichen P rinzen  anzeigten, 
m it einem kräftigen Zungen beschenkt. —  H elbert von Kowalsky 
und F ra u , geb. S e ifa r t.

D ie F am ilie  Kowalsky w ar nicht wenig stolz au f diesen 
großen Z ufall, aber die Freude erreichte ihren G ipfelpunkt, a ls  
der liebensw ürdige gute König, welcher von dem kleinen Ereigniß 
erfahren hatte, aus eigener Z nitia tive  seinem G cneraladjutanten  
G ra f  Finkenstein befahl, ihn bei der Taufe des Kindes a ls  P a te  
zu vertreten und dann noch gestattete, daß von diesem Akt im 
Taufzeugniß Vermerk geschehe. An der Taufe erhielt der Knabe 
außer „H elbert" die Nam en Friedrich W ilhelm  Ludwig, —  die­
selben, welche jenem P rinzen  beigelegt worden w aren, welcher
den mächtigsten Thron der W elt zierte: „Kaiser W ilhelm !«

*  *
*

E s m ag etw as gewagt erscheinen,, m it dem E rzähler dieser 
kleinen w ahren Geschichte so ohne weiteres den Z eitraum  eines 
hohen M enschenalters zu überspringen, aber die Schilderung
eines langen bewegten Lebens, der G ang  der E rzählung erfordern es. * *

Z u  Ende des S om m ers  *1877 —  kurz vor Beginn der 
H erbsttrennung, w ar es ganz besonders lebhaft in dem herr­
lichen und glänzenden B aden  - B aden. W eilte ja , wie fast all­
jährlich um  diese Z eit, der greise deutsche Kaiser auf diesem 
lieblichsten Fleckchen Erde. E s ist bekannt, daß der Kaiser schon 
sehr zeitig fein Lager verließ und konnte m an sich hiervon haup t­
sächlich in B aden-B aden leicht überzeugen. O st schon vor 8 U hr 
m orgens verließ er —  meist ganz allein —  in den bekannten 
Hohenzollernmantel gehüllt, einen Cylinderhut a ls  Kopfbedeckung,
—  die einfache bescheidene V illa Messner und schlug den W eg 
nach seiner Lieblingsprom enade — der Lichtenthaler Allee —  
ein. S o  auch eines herrlichen M orgens zu besagter Zeit.

E tw a  in der M itte  der Allee angelangt, kamen aus einem 
Seitenw eg plötzlich zwei Mädchen hervorgestürzt, um  einen kleinen 
G um m tball, welchen sie vorher geworfen hatten, wieder zu er­
häschen. Bestürzt blieb das ältere der beiden, ein blühendes, 
bildschönes, etwa Iß jähriges Mädchen stehen und tieferröthend 
machte es einen hochceremoniellen Knix. S ie  hatte den Kaiser 
wohl schon o ft, noch nie aber so in der Nähe gesehen. D a s  
andere Mädchen —  ein allerliebstes Kurzröckchen, kam, nachdem 
es seinen B all au s  dem Gebüsch hervorgeholt hatte, herange- 
gesprungen, grüßte leichthin den ihr unbekannten H errn  und r ie f : 
„ S o , P h i l i ,  jetzt kann's von neuem losgehen.«

D er Kaiser betrachtete die beiden Mädchen wohlgefällig 
und winkte d as kleine heran. „ P h ili  ist wohl Deine Schwester?« 
fragte der Kaiser gütig.

„O u i, Llonsitzur, o'68t um  so su r" , erwiderte die Kleine 
flüchtig.

„ D u  sprachst ja  vorhin deutsch, w arum  sprichst D u  m it 
m ir französisch?"

„ N u n " , erwiderte die Kleine, d as Köpfchen kokett drehend,
—  „weil M am a m ir befohlen hat, Frem den, die mich ansprechen, 
im m er n u r auf Französisch zu antw orten. S ie  sind ja  auch 
Frem der, M onsieur, nicht w ah r?"

„ S e lm a , mache einen Knix, es ist S e . M ajestät der Kaiser!« 
sagte die Schwester.

„D er K aise r?" rief die Kleine hocherstaunt au s —  „ist das 
aber auch w ah r?"

„D u  kannst m ir au fs  W ort g lauben," erwiderte der M o ­
narch lächelnd und streichelte dem Kinde die W ange.

D aß  es der Kaiser w ar, welcher dies th a t, brachte die kleine 
S e lm a  nicht im geringsten au s  der F axon , —  freimüthig 
guckte sie h inauf zu der hohen Heldengestalt.

„E i, da  wird sich aber G roßpapa freuen, wenn ich ihm 
d as  erzähle," rief sie fröhlich au s .

D er Kaiser schien an diesem M orgen ganz besonders guter 
S tim m u n g  zu sein —  die U nterhaltung  m it dem Kinde machte 
ihm  Vergnügen. „W ie a l t  bist D u ? «  exam inirte er.

D ie Kleine besann sich einen Augenblick, dann erwiderte sie 
eifrig: „ Ich  bin 10 M a l jünger a ls  mein G roßpapa , P h il i  ist 
5 M a l jünger a ls  G roßpapa  und G roßpapa ist ebenso a lt  a ls  
E ure M ajestät. H err K aiser!«

„ D u  bist ja  eine kleine Nechenkünstlerin —  also D u  bist 
8, Deine Schwester 16 und G roßpapa 80 J a h re  a l t?  Z st's 
denn so?" fragte der Kaiser die ältere Schwester, welche ob 
seiner großen H uld einerseits und der allzu großen F reim ü th ig ­
keit der kleinen S e lm a  anderseits vor Verlegenheit n u r m it 
zitternder S tim m e zu antw orten vermochte: „ Z a , E ure M ajestät, 
es verhält —  sich s o ; G roßpapa hatte das Glück, im selben 
Z ahre , ain selben T ag, ja  sogar zur selben S tu n d e  wie Euer 
M ajestät zur W elt zu kommen. E r  ist am  22. M ärz 1797 ge­
boren."

„W ie heißt I h r  G roßpapa?«
„ E s  ist der pensionirte kaiserlich russische G enerallieutenant 

G ra f von Kowalsky. E r  ist an  beiden Füßen gelähm t und 
weilt hier zur Kur. M am a und w ir haben ihn hierher begleitet."

„Ach werde den H errn G eneral nächstens besuche»,« sagte 
der hohe H err und verabschiedete sich huldvollst von den kleinen 
D am en.

G ra f  Kowalsky, hocherfreut über die Botschaft seiner Enkelin, 
kam der hohen G üte des Kaisers zuvor. E r ließ sich am nächsten 
M orgen, begleitet von den kleinen Freundinnen des M onarchen, 
zeitig schon in seinem Nollstuhl nach der Lichtenthaler Allee fahren 
und erwartete da den gewohnten Spaziergang  des hohen H errn . 
S eine Taktik wurde gerechtfertigt. D er Kaiser erschien zur selben 
Zeit wie gestern, diesm al aber in Begleitung eines F lügelad ju ­
tanten. B ei seinem Nahen gebot der G eneral dem D iener, den 
Nollstuhl in F ro n t zu stellen. Seinem  Oberkörper gab er eine 
kerzengrade stramme H altung , den dichten, langen und schnee­
weißen S ch n u rrb a rt strich er sich nach beiden S e iten . S o d an n  
postirte er seine Enkelinnen links und rechts von sich. Um seine 
S tim m e zu prüfen, räusperte sich der alte H err, daß die Vöglein 
auf den Zweigen erschreckt davon flogen. D er Kaiser kam heran 
und erwiderte den ehrerbietigen G ru ß  des alten  M ili tä rs  und 
dessen niedlicher G arde.

„Lieber G eneral, ich grüße S ie ,"  sagte der Kaiser —  
„lehnen S ie  sich wieder zurück in Ähren S tu h l. S ie  sind hier 
zur K ur und nicht zur K our, —  S ie  sind 5 M a l ä lter a ls  
dieses, 10 M a l ä lter a ls  dieses liebe Kind —  schließlich, S ie  
sehen, diese kleine Rechenkünstlerin hat mich gut in fo rm irt."

„ J a ,  M ajestät —  ich bin stolz d arau f, in derselben S tu n d e  
geboren worden zu sein a ls  S ire , aber G ott hat m ir nicht die 
G nade gegeben, die Z ahre meines A lters zu Nutz und From m en 
so segenbringend verwerthen zu dürfen, a ls  Ew . M ajestät.«

D er Kaiser gab freundlich ein Zeichen, die P rom enade die 
Allee entlang fortzusetzen; —  der D iener t r a t  heran und der 
hohe H err zur Rechten des Rollstuhles einherschreitend, eröffnete 
in herablasienster Weise die Konversation.

„Ach habe S ie  in der kleinen Liste all jener, von denen 
es bekannt wurde, daß. sie zu gleicher Z eit m it m ir W eltbürger 
wurden, verzeichnet vorgefunden a ls  von Kowalsky."

„M ajestät, der G nade des hochseligen Kaisers N ikolaus 
danke ich es, in den Grafenstand erhoben worden zu sein."

„Und w arum  haben S ie  Ähren Degen nicht fü r immer dem 
Dienste P reuß en s geweiht? S ie  sehen, G eneral, auf Namen 
wie den Ih re n  bin ich eifersüchtig. Zch ersah, daß S ie  bis 
zum Z ahre 1825 der preußischen Armee a ls  Offizier ange­
hörten und sodann in russische Dienste übertra ten . W arum  
blieben S ie  nicht in P reu ß en ?"

„Ew . M ajestät, darf ich frei und ungenirt an tw orten?"
„ J a ,  lieber G ra f, ganz so, wie ich dies liebe."
„N un, E ure M ajestät, i c h ------ ich hatte Angst fü r  P r o ­

tektion. D ies W ort verfolgte mich auf jeder S tu fe  meiner m ili­
tärischen K arriere . Schon im  Kadettenhause riefen sich die 
K am eraden zu : dem Kowalsky kanns nicht fehlen, der hat P r o ­
tektion. D es Königs M ajestät w ar sein T aufpate. 1 81 5 , erst 
18 Z ahre a lt, wurde ich Lieutenant. Ic h  w ar stolz au f diesen 
G rad . A ls m ir aber mein V ater sagte: „Helbert, vergesse nie,
daß D u  diese frühe Beförderung einzig der hohen Gnade 
und Protektion S r .  M ajestät des Königs dankst," —  da gabs 
m ir einen S tich inS Herz. Ic h  spornte meine K räfte an, mich
der hohen G nade würdig zu zeigen. Zch avancirte außer der 
T our bereits im J a h re  1824 zum H auptm ann. Ein Kam erad, 
der sich dadurch zurückgesetzt füh lte, g ra tu lirte  m ir öffentlich im 
Kasino zu meiner „P ro tek tion". Zch w ar gezwungen, ihn zu 
fordern, verwundete ihn schwer und w urde hierauf 6 M onate 
nach S p a n d a u  geschickt. Zch hatte jegliches Selbstvertrauen  ver­
loren, —  ja  selbst die S tra fe  erschien m ir so gering, daß ich 
auch hier das verhängnißvolle W o rt P rotektion  zu erblicken glaubte. 
Nach V erbüßung der Festungshaft erbat ich meinen A u stritt in 
die russische Armee. M ein Arm gehörte nunm ehr R u ß lan d , wo 
ich, aus eigene K raft gestützt, K arriere machen w ollte; mein Herz 
aber blieb in P reuß en  und verfolgte m it Freude und S to lz  sein 
sichtliches Aufblühen zu neuem Glänze und hoher M acht. S e i t  
8 Z ähren  bin ich auf G rund  meines gichtischen Leidens in den 
Pensionsstand getreten, nachdem m ir schon vorher meine G attin  
durch den Tod geraubt wurde. M eine einzige Tochter, die M utte r 
der beiden M ädchen, w eilt hier m it m ir a ls  treue liebevolle 
P flegerin ." E in  Schalten flog über die Augen des greisen 
G enerals, —  er schwieg.

„Und der V ater der K inder?" fragte der Kaiser theilnehmend.
„ E r  ist in R u ß lan d , M ajestät!«  erwiderte er m it gedämpfter 

S tim m e.
A ngelangt beim sogenannteu Kreuzweg an der Brücke über 

die O o s, verabschiedete sich, nach anderen die Krankheit des 
G enerals betreffenden Gesprächen, der Kaiser und sagte lächelnd, 
indem er dem ebenso alten H errn  die H and reichte: „N un,
lieber G eneral, ich hoffe, daß S ie  jetzt nicht mehr die Protektion 
des preußischen Königs zu fürchten, und auch nicht B aden-B aden  
zu verlassen brauchen, wenn er im B edarfsfall P rotektion  in 
allen D ingen anbietet.« „M ajestä t" , sagte der G eneral m it be­
wegter S tim m e und eine T hräne ran n  verstohlen in den schnee­
weißen B a r t  — „M ajestät, vielleicht, daß d a s , w as der Jü n g lin g  
und M ann  im Bewußtsein seiner eigenen K raft verschmähte —  
vom Greise erbeten werden w ird !"  „Recht so, H err G ra f  von

Kowalsky, —  S ie  wissen ja , wo der S o h n  I h r e s  P a te n  wohnt. 
Z n  der V illa Messner. A dieu!"

O b , wie au s  seinen letzten W orten zu schließen, das acht­
zigjährige Patenkind König Friedrich W ilhelm s III . von der 
P rotek tion  seines im doppelten S inn e  hohen Altersgenossen G e­
brauch gemacht? —  W ohl möglich! —  W ohl wahrscheinlich —  
denn, zufolge eines au s  P e te rsb u rg  Oktober 1877 datirten , an 
den G ouverneur von Tambon gerichteten kaiserlicher Ukas, ist 
dem G rafen  W lad im ir S tasinsk i, bisher in der V erbannung zu 
Zvanow ka, gestattet worden, zu den Seinen zurückzukehren und 
die vorher innegehabten S tellen  und Ehren wieder einzunehmen. 
G ra f  W lad im ir S tasinski ist der G atte  der Tochter des greisen 
G enerals au s  der Lichtenthaler Allee, der V ater der kleinen
F reun d in nend es mächtigen deutschen Kaisers!

*  *

D er gütige M onarch, er begiebt sich alljährig  nach Baden- 
Baden —  aber wohl nie noch seit dem J a h re  1877 hat er es 
vergessen, gleich bei seiner Ankunft die F rage zu stellen: „ I s t
der Kowalsky h ie r?" und die B ejahung dieser F rage zaubert 
zufriedenes Lächeln au f seine Z üge. Aber es vergeht auch kein 
22. M ärz, ohne daß das greise Protektionskind ein freundlich 
kaiserlich W o rt zum G eburtstagsfest zugesendet erhält. „Weder 
ich noch S ie  bedürfen mehr einer P rotektion, außer jener da, 
die au s  der Wolkenhöhe kommt" so sprach sich der Kaiser in 
einem Briefe au s —  „lassen w ir die unsere den Kindern zu­
kommen!" —

Und wo bleiben die kleine,Nechenkünstlerin S e lm a  und deren 
Schwester P h i l i?  N un, die erstere, nun 13 Z ah re  a lt, ist nach 
wie vor die Freude und das Goldkind des heute 92jährigen 
G ro ßp apas. P h i l i  aber zählt heute a ls  die G attin  eines G e­
sandten zur Zierde des B erliner Hofes.

Mannigfaltiges.
( H o f f e  st l i c h k e i t e n . i  Zufolge der nahe bevorstehenden 

Hoffestlichkeiten in B erlin  w ird bereits tagelang im Oberceremo- 
nienmeisteramte mit angestrengtestem Fleiße gearbeitet. D ie B e­
am ten allein reichen fü r die umfangreichen und mühevollen A r­
beiten, von denen sich der Laie gar keinen Begriff machen kann, 
nicht a u s , und eine Anzahl H ilfsarbeiter müssen zur B ew ältigung  
des massenhaften M ate ria ls  herangezogen werden. D ie oberste 
Leitung liegt in den Händen des OberceremonienineisterS G rasen 
Eulenburg, der die nöthigen A nordnungen trifft, sobald der 
Kaiser die ihm vorgelegten A rrangem ents genehmigt hat. E s  
werden die Ceremonienmeister und Kamnierherren von den zu 
übernehmenden Funktionen in Kenntniß gesetzt, das Ceremoniell 
zusammengestellt und Drucksachen vorbereitet. Doch unter welchen 
Umständen geschieht d ies! Nicht eine Viertelstunde, möchte m an 
sagen, können die Beam ten ungestört ihrer Arbeit obliegen. B a ld  
kommt ein Ceremonienmeister, um  sich nach der fü r  ihn aufzu­
stellenden Liste zu erkundigen, bald klingelt es am Telephon, durch 
das jemand eine auf d as  Fest bezügliche F rage erledigt haben 
möchte, w ährend dem öffnet sich auch schon wieder die T hür und 
ein D iener tr i tt  ein, dessen H err gern wegen der anzulegenden 
U niform  Bescheid wissen möchte, Briefe von au sw ärts  sollen be­
antw ortet werden, und wenn dann nach tage- und wochenlanger 
Arbeit der B eginn des Festes vor der T hür steht, dann meldet 
ein Telegramm von irgendwoher, daß dieser oder jener Kam mer­
herr erkrankt ist und die ihm übertragenen Funktionen nicht über­
nehmen kann, oder eine Botschaft oder Gesandtschaft wünscht 
noch einen H errn  oder eine D am e in die Liste der dem Kaiser­
p a a r  vorzustellenden A usländer eingefügt zu sehen, oder, w as 
das Allerschlimmste ist, irgend eine hohe P erson  meldet im letzten 
Augenblick, daß sie an der G alatasel zu erscheinen verhindert sei. 
M a n  denke sich die Plätze bei einer G ala tase l fü r 150 bis 200  
Personen  auf riesenhafte Bogen m it der größten Akkuratesse und 
Sauberkeit aufgezeichnet, und durch eine einzige Absage ist die 
ganze mühsame Arbeit über den H aufen geworfen und muß 
noch einm al, ja  o ftm als zwei-, drei- und vierm al von neuem 
gemacht werden. Zst alles in O rdnung, dann  erhalten die Cere­
monienmeister und a ls  solche sungirenden Kammerherren ihre 
Listen, um m it fieberhafter E ile die Prunkgemächer aufzusuchen, 
in denen sie den aus allerhöchsten Befehl Geladenen die Plätze 
anzuweisen haben. A bhängig vom Oberceremonienmeister arbeitet 
d as O berhofm arschallam t. Dasselbe stellt die Hoffourire, welche 
mit den Ansagen und Einladungen in vom M arstall gelieferten 
W agen in den kaiserlichen, königlichen und prinzlichen P a la is ,  
sowie bei der Hofgesellschaft sich ihrer A ufträge erledigen. Z m  
Schlosse werden die S ä le  und A ppartem ents in S ta n d  gesetzt, die 
Schränke der Silberkam m er werden ihres kostbaren I n h a l t s  ent­
ledigt, die Thüren des W einlagers öffnen sich, die Köche thürm en 
die eingelieferten W aaren  zu Bergen auf, die blitzblanken kupfer­
nen Geschirre werden in Bereitschaft gesetzt, und ein ganzes Heer 
von Lohndienern w ird zur Unterstützung der königlichen Lakaien 
in Hoflivreen gesteckt, während ganze Kompagnien von S o ld a ten  
zur Hilfeleistung, vornehmlich zum Z u- und Abtragen der Speisen 
kommandirt werden. Eine wie große Z ah l von R äum en fü r 
eine Hoffestlichkeit beansprucht w ird, davon mag die fü r den 19. 
d. angesagte Desilirkour ein Beispiel geben. A ußer dem R itte r­
saale, in dem die K our abgehalten w ird, und dem W eißen S a a l ,  
durch den sich ein Theil der Geladenen entfernt, sind achtzehn 
P runkräum e erforderlich, in denen sich, abgesehen vom Kaiser­
p aar, die M itglieder des königlichen H auses und die zur K our 
Geladenen versammeln.

( D e r  k l e i n s t e  S ä u g l i n g ) ,  der wohl jem als dagewesen, 
ist Alice Foster C urtis  in  M ason C ity, W est-Verginien. D a s  
Kind wog 1 P fu n d  bei seiner G eburt vor zwei M onaten , jetzt 
wiegt es in  seinen Kleidern n u r 2 P fun d . E s ist wohlgebildet 
und vollkommen wohl. S e in  Kopf hat etwa die G röße eines 
H ühnereies, ein F ingerring  kann leicht über seine H and gestreift 
werden, w ährend die F inger wie S tricknadeln aussehen und die 
Füße n u r 1 Zoll lang sind.

F ür die Redaktion verantwortlich: Pau l Dombrowski in Thorn.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Es w ird hierdurch zur allgemeinen Kennt­

niß gebracht, daß der Wohnungswechsel 
am 1. und der DienstwechseL am 15. 
A p ril cr. stattfindet.

Hierbei bringen w ir die Polizeiver Ordnung 
des Herrn Regierungspräsidenten in Marien- 
werder vom 17.Dezember 1886 in  Erinnerung, 
wonach jede Wohnungsveränderung inner­
halb 3 Tagen auf unserem Meldeamt ge­
meldet werden muß.

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldstrafe bis zu 30 M ark ev. verhältniß- 
mäßiger Haft.

Thorn den 20. M ärz 1890.
Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Die städtischen Behörden haben beschlossen, 
die bei der städtischen Sparkasse bestehende 
sogenannte Pfennigsparkasse aufzuheben. 
Eine Ausgabe von Sparkarten bezw. Spar- 
marken findet seitens der Annahmestellen 
nicht mehr statt. Die Einlösung der in  den 
Händen des Publikums befindlichen, ganz 
oder erst zum Theil beklebten Sparkarten 
erfolgt bei der Kämmereikasse und fordern 
w ir die Betheiligten hierdurch auf, dieselben 
sofort, spätestens aber bis zum 1. J u l i d. Js . 
einzureichen.

Thorn den 27. Februar 1890.
______ Der Magistrat._______
Neubau des Artushoses.

Die Lieferung von 3V0 M ille  H inter- 
mauerungssteinen für oben bezeichneten 
Neubau soll im Wege öffentlicher Ausschrei­
bung vergeben werden.

Angebote in  verschlossenem Umschlage m it 
entsprechender Aufschrift sowie die vorge­
schriebenen Probeziegel sind

bis zum 24. M ärz d. Js.
vormittags 11 Uhr

im städtischen Bauamte einzureichen, zu 
welchem Termin die ersteren geöffnet und 
in  Gegenwart etwa erschienener Unter­
nehmer verlesen werden sollen. Die Liefe­
rungsbedingungen können vorher im B u ­
reau I  eingesehen, auch kann Abschrift der­
selben von dort gegen die Abschreibegebühren 
erfordert werden.

Thorn den 17. M ärz 1890.
Der Magistrat.

Die Bau - Kommission.
Neubau des Artushoses.

Die Ausführung der Dachdecker- und 
Klempnerarbeiten für den genannten Neu­
bau soll im Wege öffentlicher Ausschreibung 
vergeben werden. Angebote in verschlossenem 
Umschlage m it entsprechender Aufschrift sowie 
die vorgeschriebenen Proben sind
bis zum Freitag den 28. d. M ts .

vormittags 11 Uhr
im städtischen Bauamte einzureichen, zu 
welchem Termin die Offerten geöffnet und 
in  Gegenwart etwa erschienener Unternehmer 
verlesen werden sollen. — Die Lieferungs­
bedingungen sowie Anschlags-Auszüge können 
vorher im Stadtbauami eingesehen, auch 
von dort gegen Erstattung von 1 M . Um­
druckgebühren bezogen werden.

Thorn den 17. M ärz 1690.
Der Magistrat.

Die Bau - Kommission.
Bekanntmachung.

Die Lieferung von Särgen fü r arme 
Personen, fü r deren Beerdigung die hiesige 
Armenverwaltung zu sorgen hat, sowie für 
alle diejenigen Personen, welche im städtischen 
Krankenhause oder in einer anderen städtischen 
Wohlthätigkeits- rc. Anstalt sterben, fü r das 
Etatsjahr vom 1. A p ril 1890/91 soll im  
W ege öffentlicher Ausschreibung ver­
geben werden.

Angebote m it Angabe der Preise der
Särge

1. für K inder bis zum 14. Lebensjahre,
2. für Erwachsene (vom 14. Lebens­

jahre ab)
sind in  verschlossenem Umschlage m it ent­
sprechender Ausschrift

bis zum 29. M ä r;  1890
vormittags 12 Uhr

im Stadtsekretariat (Bureau I I ,  Rathhaus) 
m it dem Bemerken einzureichen, daß die­
selben auf Grund der vorgeschriebenen 
Lieferungsbedingungen abgegeben sind. Die 
letzteren können vorher im Bureau I I  ein­
gesehen werden.

Thorn den 20. M ärz 1890.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Am Montag den 24. M ärz cr.

vormittags 9 Uhr
werden im S t. Georgen-Hospital hier- 
selbst Nachlaßsachen, sowie 

1 Damencylinderuhr nebst Kette,
1 Armband,
1 Kreuz m it Kette,
1 Brosche

meistbietend verkauft werden.
Thorn den 20. M ärz 1890.

______ Der Magistrat._______

AllM .Ortskrlii>keiikO
Diejenigen Arbeitgeber, welche der all­

gemeinen Ortskrankenkasse pro 1890 B e i­
träge schulden, ersuche ich solche

innerhalb 14 Tagen zur Vermeidung 
der Zwangsvollstreckung zur Kasse ab­
zuführen.

Thorn den 17. März 1890.
D e r  K a s s i r e r .

______________ Perpli688.______________
Schüler erhalten gegen müßiges Honorar

I M "  Pension -MW
unter Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in  der Exped. d. Ztg.

G e s c h ä f t s v e r l e g n n g .
Seit dem 15. d. M ts .  habe ich mein

Kolomslvmai'en- um! veÜkslessen-LeLckätt 
nebst kestaurntion

in  das von Herrn l.. l.atte neu aufgeführte, in
Mocker neben Herren B orn  L  Schütze belegene Gebäude „ O o ir e o r « ! !» "
verlegt und bitte ein hochgeehrtes Publikum, das m ir bisher geschenkte Vertrauen auch 
in  dem neuen Lokal bewahren zu wollen. Hochachtungsvoll

H . .  L o t s Ä i s ä o k k .

w ev ^ ̂ -

^ 1  L> «

^  L s

km e llM  iiml M I ! v « g m i i .
H i r n

von
kiotelo uns keolsuranls.

O o i n p l s t t v

in kias u. porrellan.

8 i « r  U»»«I

Kasgloekknu.oyiinüei',

V r v i» i» « r  « .  k l i n k « , .  

L i l o l r t m a n v l i s t t o i i  
n i» ü  I * r i 8 i » s i »

km pü k lilt, ckia

krückenstrasse 8s.^  -

s  k .  

-

W e r  von seinem Garten besondere Freude und Dank 
haben w ill, halte den

praktischen Uathgeber 
im Obst- und Gartenban

m it. Derselbe erscheint wöchentlich, ist sehr reich unter 
M ith ilfe  der ersten Künstler illu s tr ir t nnd ist durchweg so 
gehalten, daß jeder, zumal m it H ilfe  der erklärenden 
Abbildungen, nach ihm arbeiten kann. D ie  Auflage 
beträgt 3 4 0 0 0 .

D e r  p r a k t i s c h e  R a t h g e b e r

kostet vierteljährlich eine M a rk
und kann inan ihn durch jede Postanstalt oder auch jede 
Buchhandlung beziehen.

Den besten Einblick bekommt man, wenn man sich 
durch Postkarte von der Verlagsanstalt Königl. Hofbuch­
druckerei Trowitzsch öir Sohn in  Frankfurt a. Oder eine 
Probenummer erbittet, die gern umsonst portofrei zu­
geschickt w ird.

I .  pserHafers
Vlutreinigungs Pillen

vormals U n i v e r s a l - P i l l e n  genannt
verdienen letzteren Namen m it vollstem Recht, da es in  der That sehr viele Krank­
heiten giebt, in  welchen diese Pillen ihre wirklich ausgezeichnete Wirkung bewährt 
haben.

Seit vielen Jahrzehnten sind diese P illen allgemein verbreitet und w ird es 
wenige Familien geben, in denen ein kleiner Vorrath dieses vorzüglichen Haus­
mittels mangeln würde.

Von vielen Aerzten wurden und werden diese Pillen als Hausmittel em­
pfohlen, ganz insbesondere gegen alle Uebel, welche durch schlechte Verdauung 
und Verstopfung entstehen, als: Störung der Gallen-Cireulation, Leberleiden. 
Erschaffung der Gedärme, Windkolik, Blutandrang zum Gehirn, Hamorrhoiden

Durch ihre blutreinigenden Eigenschaften sind sie auch ganz besonders von 
guter Wirkung bei Blutarmuth und den davon herrührenden Krankheiten, als: 
Bleichsucht, nervösen Kopfschmerzen u. s. w. Diese Blutreinigungs-Pillen wirken 
außerdem so gelinde, daß sie nicht die geringsten Schmerzen verursachen und daher 
auch von den schwächlichsten Personen und selbst Kindern ohne Bedenken genommen 
werden können.

Diese B lutreinigungs-Pillen werden
einzig und allein echt erzeugt in der Apotheke „zum goldenen Reichs­
apfel" des 2 . P s e r  H a f e r ,  Singerstraße N r . 15 in W ien , und kostet 
eine Schachtel m it 15 Stück Pillen 40 Ps. Eine Rolle m it sechs Schachteln kostet 
2 Mk. Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet sammt portofreier Z u­
sendung :
1 Rolle Pillen 2 Mk. 30 Pf. I 3 Rollen P illen 6 Mk. I 5 Rollen P illen 9 Mk.
2 Rollen „  4 „  — „ > 4 „  „  8 „  > 10 „  „  16 „

Weniger als eine Rolle kann nicht versendet werden. "HDG 
L. In fo lge  ihrer großen Verbreitung werden diese Pillen unter den 

verschiedensten Formen und Namen nachgemacht; es wird daher ersucht, ausdrücklich

I .  Pserhosers Blutreinigungs-Pillen
zu verlangen und zu betrachten, deren Gebrauchs- ^  H lU o v l i  ilk o i»
nur diejenigen als «»Weisung mit dem Namenszug P )  s c c  1j v  s c  1
versehen ist und die auf der Deckelaufschrift Schrift
jeder Schachtel denselben Namenszug in tragen.

Apotheke „zum goldenen Reichsapfel", 
p f k r b w f r r ^  W ien, I. Singerstraße 13.

500 Jahr alte berühmte ächte
I  O I S t. Jacobs-Magentropfen.
I Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf

W  D W  u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem, säur.
W  Ausstößen, Ekel, Erbrechen. Blähung, Gelbsucht, Milz-, I

W Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. s. w.
Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt.

D ie  IacobStropfen find kein Geheimmittel, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben. 
„  ^  ^  ^ Zu haben m fast allen Apotheken L , Uk.. gr. Flasche 2  «Ilt.

DaS Buch „Krankentrost" sende gratis und franco an jede Adresse. M a n  bestelle dasselbe 
! jj per Postkarte entweder direkt oder bei einem der endstehenden Depositeure.
' C entral-Depot All. Emmerich.

Haupt-Depot: 6. M elke L  8obn, Thorn, Elisabethstr.
Depots: 1. k>dioki, Culm ; kernk. ttutk, Gnesen! 

iV. üoeguleki, Tremessen.

pitciit-WkgkWgkii.
Kinderwagen.

Krö88is8 l.ager Iborn8.
I n  allen Farben und Mustern, von 

den gewöhnlichen bis zu den hoch­
eleganten Sorten, empfiehlt trotz der 
Preissteigerung noch zu den alten Preisen

k. 8 !« tW W .
Schillerstraße.

Vommsrimultzr
Tafel - Getreide -Aguavit

sabricirt allein als Specialität:
U. 8, W ÜU-?lMÄUg, früher Sammeriunä.

A l l e i n v e r k a u f s .  Ä a x n r k i v i v i i r s i .
Da in  letzter Zeit mehrfach werthlose Nachahmungen auftauchen, bitte genau auf 

die F irm a zu achten.

Möbel-, Zpicgel- nnd 
Polfterwaaren-Lager

i» reichhaltiger Luswrhl, gute, solide Lrbeit

li. 8oIisII,

8 troddütv

T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstrabe

werden Zlun waschen, färben und Moder­
nismen angenommen.

8ciwen L Llrsnowsks.
Vveutzische Kollevielose

1. Klasso 182. Lotterie (Ziehung 8. und 9. A p ril 1890) versendet gegen B aar: O rig inale
pro l .  « las te : ä 114, ä 57, >!. ä 28,50, 'l, ä 14,25 M b  (Preis fü r alle 4 K l.:

^ 240, I 2 ü 120, 1, », 60, 1, ä 39 MkO, Antheile m it meiner Unterschrift an in  meinem 
Besitz befindlichen Originaliosen pro 1. K i.: h, ä 10,40, ä 5,20, 'l , 2  ü. 2,60, L 
l,30  Mk. (Preis fü r alle 4 Klassen: h. a 26, ä 13, » 6,50, ä 3,25 Mark).
Amtliche Gewinnlisten für alle 4 Klassen —  1 M k.; ferner:

Schloszsreiheit-Lotterielose
2. Klasse: (Ziehung: 14. A p ril 1890, Hauptgewinn: 300000 Mark, kleinster Gewinn:
1000 Mark), Original-Kaufiose 2. Klasse: - / 1  a 70, '/- a 36, '/< » 18, '/,  a 9 Mk. (Preis 
fü r 2., 3., 4. u. 5. K l.:  V, 198, '/-  100, '/< 50, 25 Mark). Antheil-Kauflose 2. Kl.
m it meiner Unterschrift zu in  meinem Besitz befindlichen Originallosen pro 2. Klasse:

a 42,40, V» a 21,20, V, a 10,80, -/>« 5,60, a 2,80 Mk. Antheilvolllose fü r alle 5
Klassen berechnet: -/z 1 0 0 ,'/. 50, V- 25, 14, 7 Mk. — Amtliche Gewinnlisten für
alle 5 Klassen ^  1 M ark, Por,to pro Klasse: einfach 10 Pf., eingeschrieben 30 Pf. 
0 » » -I « » !,» » . Lotteriegeschäft, B e rlin  81V., Neuenburgerstraße 25 (gegründet 1868s.

Schmerzlose

Aahn-OpermLionen,
künstliche Aätzne u. Momöen. 

k lL X  L.0 LWSNL0 N,
eu1m6i-8t»-a880 306/7.

L>
w
Ä

I D-8 
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Ur

Putz-, Kurz- und 
Weißwaareuhandluug

von

K .  l e n k l e o W s k s
empfiehlt ihr m it den Neu­
heiten der Frühjahrs- und 
Sommersaison gut assortirtes 
Lager in :

T ü ll, Spitzen, Rüschen, 
Blumen,Schleiern, Samm- 
ten, Bändern, Federn, 
Regen- u.Sonnenschirmen, 
Trikotagen, eleganten sei­
denen Schürzen, Haus- u. 
Gesellschaftsschürzen, M u f­
fen, Pelzbarrets, Kragen, 
Manschetten, Schlipse, 
Cachenez, seidene Spitzen, 
Shawls, Stick-, Näh- und 
Maschinengarne, Borden, 
Knöpfe, Besätze, Brochen, 
Ohrringen, Armbändern, 
sowie sämmtlichen Kurz­
w a ren .

Großes Lager 
in  garnirten Sommer- 

hüten.
Corsetts, modern und gut­

sitzend.

Mmrnesschwiiche
heilt gründlich und andauernd

peof. kileri. ve. kisenr
Wien !X, Porre>langa386 3!a. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
D ie  männlichen Schwüchezustände» 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Anst.) 
Preis Mk. 1,20 inB riefm . inkl. Frankatur.

Mlimeliineii!
Die besten Nähmaschinen der Welt, als 

ganz neu m it Fußbänken, deutsches Reichs­
patent N r. 49914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung ä. 5 M k .; auch bringe ich gleich­
zeitig meine bereits bekannte R epara tur­
werkstatt fü r Nähmaschinen in  empfehlende 
Erinnerung.

8HvLv1ck, Gerechteste. 118.
L e r l l i L e r

M v Il- l! . lM i» I8 lg lt
von

Klobig - Mocker.
A M "  Aufträge per Postkarte erbeten. "W U

Druck und Verlag von E. Do m b ro w S k i  in Thorn.



Beilage zu

Fortsetzung aus dem Hauptblatt.
eine Belastung der Genossenschaft in Frage gekommen ist. Der fü r 1889 
aufgestellte Etat schließt in Einnahme und Ausgabe m it 47 000 Mark. 
Eine Rentenfestsetzung hat in 140 Fällen stattgefunden, während in 30 
Fällen die Abweisung des erhobenen Entschädigungsanspruches erfolgt 
rst; es schwebt mithin noch in 63 Fällen das Feststellungsverfahren.

— ( A b g e l e h n t e s  Gesuch). Das königliche Eisenbahnbetriebsamt 
Thorn theilt inbetreff der Einrichtung einer Bahnhofswirthschaft in 
Sedlinen mit, daß es diese Angelegenheit einer näheren Prüfung unter­
zogen hat, wobei sich herausgestellt hat, daß für den daselbst vorkommen­
den geringen Verkehr zur Zeit ein Bedürfniß zur Einrichtung einer 
Bahnhofswirthschaft nicht vorliegt, zumal bei der Haltestelle Sedlinen in 
einer Entfernung von ungefähr 10 M inuten sich mehrere Gastwirth­
schaften befinden.

— (D ie  E r r i c h t u n g  der  V e r s i c h e r u n g s a n s t a l t e n )  für die 
Alters- und Invalidenversicherung ist nunmehr vom Bundesrath ge­
nehmigt worden. F ü r Gebietstheile des Königreichs Preußen allein 
werden acht solche Anstalten errichtet, darunter je eine besondere Anstalt 
fü r die Provinzen Westpreußen, Ostpreußen, Posen und Pommern.

— (West p re uß i sch e r  F i s c h e r e i v e r e i n ) .  Am Sonnabend den 
29. ds., nachmittags 5 Uhr, findet im Landeshause zu Danzig die dies­
jährige Generalversammlung statt, in welcher u. a. der Etat fü r 1890/91 
berathen und Vorstandswahlen vorgenommen werden sollen. M it  der 
Generalversammlung ist eine Ausstellung von Modellen, von Netzen, 
Fischerfahrzeugen und sonstigen Fischereigegenständen verbunden.

— (D ie  E l e m e n t a r l e h r e r - W i t t w e n -  u n d  Waisenkasse)  
für den Regierungsbezirk Marienwerder schließt für das Verwaltungsjahr 
1888/89 in Einnahme und Ausgabe m it. 116 202 Mk. 51 Pf. ab. Aus 
der Staatskasse war ein Zuschuß von 28 426 Mk. erforderlich. An Pen­
sionen wurden 105 519 Mk. 17 P f. gezahlt.

— (D ie  d i e s j ä h r i g e  we st p reußische P r o v i n z i a l l e h r e r -  
v e r s a m m l u n g )  wird in der zweiten Hälfte des M onats J u l i in  Culm 
stattfinden.

— ( B a h n h o f e r w e i t e r u n g s a r b e i t e n ) .  Behufs Vergrößerung 
des Hauptbahnhofes Thorn sind schon seit dem verflossenen Jahre groß­
artige Erdanschüttungen ausgeführt worden. Bei diesen Vergrößerungs­
anlagen wird auch der Ueberweg bei Podgorz beseitigt, und an dessen 
Stelle eine Wegeunterführung angelegt. Gestern ist mit der Herstellung 
der starken Fundamente begonnen worden. — I n  der Nacht von 
Donnerstag zu Freitag und auch in der letzten Nacht haben auf dem 
Hauptbahnhofe und auf der Strecke der Ostbahn Verlegungen des Ge­
leises stattgefunden. Die Arbeitsstätte wurde m it elektrischem Licht be­
leuchtet, welches durch eine starke, der königlichen Ostbahn gehörige 
Dynamomaschine erzeugt worden ist.

— (B e i der h ie s ig en  F e r n s p r e c h - V e r m i t t e l u n g s a n s t a l t )  
ist der Dienst an den Sonntagen und gesetzlichen Feiertagen auf die 
Zeit von 7 bezw. 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags und von 
5 bis 7 Uhr nachmittags beschränkt.

— ( D e r  V e r e i n  f ü r  K n a b e n h a n d a r b e i t )  hielt am Donnerstag 
eine Generalversammlung ab, in welcher zunächst der Kassenbericht er­
stattet wurde. Es hat sich ein Defizit herausgestellt, zu dessen Deckung 
hiesige Vereine um Beiträge ersucht werden sollen. Ferner wurde be­
schlossen, die Papierarbeit als Vorstufe zu den Papparbeiten einzuführen 
und am nächsten Mittwoch nachmittags von 2— 6 Uhr im Turnsaale der

Rr. 70 der „Thomer Presse"
Sonntag den 23. M ä rz  1890.

Elementarmädchenschule eine Ausstellung der Schülerarbeiten zu ver­
anstalten. Zur Präm iirung wurden 20 Mk. ausgesetzt. Der Vorstand 
besteht aus den Herren Bender, Schröter, Heidler, Lindenblatt, Rogozinski, 
Michaelis, Klink, Trautmann, W ittmann, Wendel, Przyrembel, Scharst. 
Die Hälfte der Schüler waren Gymnasiasten, ein D ritte l Mittelschüler, 
ein Sechstel Elementarschüler.

— ( S c h a u t u r n e n ) .  Morgen Sonntag abends 7 Uhr findet seitens 
des Turnvereins, wie w ir nochmals hervorheben wollen, ein Schauturnen 
in der Turnhalle der Bürgerschule statt, zu welchem der E in tr itt gegen 
Entrichtung von 20 Pfg. gestattet ist.

— ( S c h i f f b a u t e n ) .  Seit Donnerstag sind auf dem Schissbauplatz 
des Herrn Ganott zwei Kähne und eine Barke, die dort zur Reparatur 
resp. zum Umbau auf die Helling gebracht waren, vom Stapel gelassen 
worden. Heute Abend 6 Uhr w ird ein neuerbauter Stevenkahn vom 
Stapel gehen. Dieser Kahn ist fü r die Sodafabrik M ontwy, den Herren 
Suermond u. Comp. gehörig, bestimmt und schon der vierte Kahn, welcher 
von Herrn G. für jene Fabrik gebaut ist.

— (W i ld d ie b ) .  I n  dem Olleker Walde hat der städtische Förster 
des Barbarker Reviers, Herr Hardt, auf Rehe gelegte Schlingen und in 
einer derselben einen abgeschnittenen Rehfuß gefunden. Bei den im 
Verein mit dem Gendarmen Bartel von Mocker vorgenommenen Nach­
forschungen in  Schönwalde wurden bei dem Arbeiter Latocka ein frisches 
Rehfell und einige andere Theile eines Rehes gefunden. Der Wilddieb 
ist verhaftet worden.

— (P o l i ze ib e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen. — E in  Dienstmädchen wurde verhaftet, weil es 
bei einem Kaufmann 24 Ellen Leinwand auf den Namen seiner früheren 
Brotherrschaft zu entnehmen versuchte.

— ( V o n  de r  Weichsel) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug mittags 3,17 Meter ü b e r  Null. Das Wasser fä llt weiter. — 
F ür unsere Weichselniederung ist die Frühjahrs-Hochwasserqefahr vorüber. 
Der S ignalball ist herabgelassen.

— (E r l e d i g l  e Schu l st e l l e n). Stelle zu Gronowo, Kreis Thorn,
evangel. (Meldungen an Kreisschulinspektor Völker zu Thorn). Stelle 
zu Kurstein, Kreis Marienwerder, kathol. (Kreisschulinspektor v. Homeyer 
zu Mewe)._______________________________________________________

Hleökr das Athmen
werden in den Sitzungsberichten der physikalisch-medizinischen Ge­
sellschaft zu W ürzburg neuere, sehr bemerkenswerthe Versuche m it­
getheilt. W ir  lernen alle in den Schulen, daß der Mensch 
Sauerstoff einathmet und Kohlensäure ausathmet und daß der 
Sauerstoff zum Leben nothwendig sei. Folgerichtig blieb die 
Aufmerksamkeit vorzugsweise auf den Sauerstoff gerichtet, man 
hatte stets fü r eine sauerstoffreiche Lust zu sorgen. Von der 
auSgeathmeten Kohlensäure nahm man an, sie zerstreue sich nach 
den Gesetzen der Gasdiffusion sehr rasch in der umgebenden 
L u ft, so daß sie fü r die ferneren Athemzüge nicht weiter in Be­
tracht zu ziehen sei. Nach den neueren Versuchen zerstreut sich 
aber die Kohlensäure durchaus nicht so rasch, wie man allge­
mein geglaubt hat. D ie Versuchs - Anordnung w ar in der Weise

getroffen, daß man m ittels eines Röhrchens Proben von der 
Einathmungslust aufsaugte und diese Proben auf ihren Kohlen­
säuregehalt untersuchte. D a stellte sich denn heraus, daß die 
Einathmungslust vor der Nase (ein Centimeter weit von der 
Nasenspitze) ste's reicher an Kohlensäure ist, als die Z im m erlu ft. 
Enthielt letztere beispielsweise in 1000 Theilen I , ! 3  Theile 
Kohlensäure, so wies die eingeathmete L u ft ein Centimeter weit 
vor der Nase 2,6 l Theile a u f; brachte man durch Anzünden von 
Gasflammen den Kohlensäuregehalt der Zim merlust auf 4,33, 
so zeigte die L u ft vor der Nase 6,94. Und das alles bei einer 
fre i und ruhig dasitzenden Versuchsperson —  selbst 15 Centimeter 
weit von der Nasenspitze, in der Ohrgegend, war die L u ft noch 
reicher an Kohlensäure, als die Z im m erlu ft. W ir  müssen da­
raus den Schluß ziehen, daß eine frei sitzende, ruhig, d. h. flach 
athmende Person sich durch ihre A thm ungsluft m it einer kohlen- 
säure - reicheren Atmosphäre umgiebt, indem die auSgeathmete 
Kohlensäure sich nicht rasch genug zerstreut, um nicht beim näch­
sten Athemzuge zum Theil wieder m it eingeschlürst zu werden. 
S o  erklärt es sich wohl auch, daß Personen, die m it Athemnoth 
zu kämpfen haben, schon bei einfachem Platzwechsel im selben 
Zim mer oft Erleichterung verspüren.

E in  noch überraschenderes Ergebniß zeigte sich, als eine 
Probe der Einathmungslust innerhalb der Nase, und zwar eben­
falls I Centimeter weit von der Nasenspitze, entnommen wurde. 
H ier fand man 6,31 Kohlensäure, wenn die Z im merlust 1,30 
enthielt; es bleibt folglich beim flachen Ausathmen ein bedeutender 
Betrag der Kohlensäure innerhalb der Nascnröhre zurück. D ie 
Versuche wurden auch auf den F a ll ausgedehnt —  oder vielmehr 
sie waren fü r den F a ll begonnen worden, —  daß die Nase sich 
unter hindernden Umständen befindet. Dieser F a ll t r i t t  offenbar 
ein, wenn eine aus dem Bette liegende Person die Nase ins Kopf­
kissen eindrückt oder sonstwie die Nase m it der Bettdecke einhüllt. 
Es zeigte sich bei dem Eindrücken der Nase ins Kopfkiffen 6,78 
Kohlensäure in der geathmeten Lust bei blos 1,3 in der Z im m er­
lu ft. D ie genannten Zahlen zeigen nun allerdings, absolut ge­
nommen, noch keine gefahrbringende Höhe, denn die Erfahrung 
zeigt, daß ein Kohlensäuregehalt von vier Tausendstel in der Luft 
—  und noch etwas mehr —  durchaus keine schädlichen Folgen 
m it sich füh rt, allein sie zeigen doch insofern eine Gefahr an, 
als die Lu ft in der Nähe der Nase immer 2 bis 5 Tausendstel 
über der Z im m erlust steht. I s t  letztere also schon schlecht, so ist 
die geathmete Lust noch vie l schlechter. Manche beunruhigende 
Nacht m it beängstigenden Träumen erklärt sich vielleicht aus dem 
Umstände, daß die Nase nicht fre i genug lag und dadurch eine 
Ueberhäufung des B lutes m it Kohlensäure eintrat.



Auch für d a s ruhige S itzen  sind beherzigensm erthe Lehren  
zu ziehen. M a n  w eiß schon längst, daß bei einem  gewöhnlichen  
flachen A thm en die L u n gen lu ft in den feinsten Röhrchen des  
LungengewebeS nu r w en ig  in M itleidenschaft gezogen w ird . D a ­
her die V orschrift, daß m an von  Z eit zu Z eit ein p aa r tiefe 
Athem züge thun m üsse, um  auch die K ohlensäure der innersten  
L un gen lu ft herau szu förd ern . D iese  V orschrift gew innt durch die 
neueren E rfahrungen  doppelt an W erth ; kräftige A thm ungsstöße  
befördern die K ohlensäure nicht nur a u s  den L u ngen , sondern  
auch a u s  der N asenröhre h erau s und w eit genug in s  Z im m er  
hinein , daß sie nicht gleich beim  nächsten E inathm en  w ieder -  
w enigstens theilw eise —  zurückkehrt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Gemeinnütziges.
( G e g e n  d i e  A u f b e w a h r u n g  v o n  F i s c h e n  a u f E i S )  

w ird  in der bekannten englischen Zeitschrift „Lancet" und in der 
„G esundheit" dringend gew arnt. E s  ist auch eine a llgem eine  
E rfa h ru n g , daß durch d a s  Liegen auf E is  d a s Fleisch des Fisches 
an Festigkeit und Wohlgeschmack v erliert; es w ird  weich und  
schlüpfrig, fade. Auch ist beobachtet w orden , daß schwere V er-  
g iftu n gssä lle  öfter nach dem Genusse von  Fisch vorkam en, der 
a u f E is  gelegen hatte, a ls  von solchem, der an einem  kühlen 
O r t aufbew ahrt w urde. D a s  E is  h ä lt die Fäuln ißentw ickelung  
nicht a u f, sondern beschleunigt sie im  G egentheil durch die fort­
w ährende Z u fu h r  von  Feuchtigkeit, welche F äuln ißbakterien  in  
großer M enge m it sich führt. N u r  trockene und kühle A u f­
bew ahrung, welche die F ä u ln iß  verzögert, ist daher für die Fische 
zu em pfehlen ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfaltiges.
( S o z i a l i s t i s c h e  R u h e s t ö r u n g e n . )  I n  Köpenick bei 

B e r lin  ist es zu ernsten R uhestörungen  sozialistischen C harakters 
gekommen. D ie  P o liz e i  m ußte m it den W affen  einschreiten. E in  
G end arm  w urde von  einem Excedenten m euchlings erschossen, ein 
anderer P o lize ib ea m ter  soll schwer verletzt w orden sein. An den 
R uhestörungen sind nam entlich fremde A rbeiter betheiligt. U m  
Z u zu g  von  a u sw ä r ts , nam entlich von R ixdorf und N u m m elsb u rg  
abzuhalten , sind die nach Köpenick führenden Brücken von  M ilitä r -  
detachem ents besetzt. P a tr o u ille n  von Schutzleuten und G endarm en  
durchziehen unausgesetzt die S ta d t .

( D e r  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  B e r l i n e r  S t a d t v e r ­
o r d n e t e  Z u b e i l )  hat seine Thätigkeit a ls  K lavierarbeiter a u f­
gegeben und eine G ostw irthschast im S ü d o sten  der S t a d t  über­
nom m en. E r ruht au f seinen Lorbeeren a u s .

( F o l g e n d e  n i e d l i c h e  E p i s o d e »  w ird  un s von  einem  
Leser unserer Z eitu n g  m itg eth eilt: A ls  unser kleiner K ronprinz  
und sein B ru d er E ite l Fritz sich dem schwierigen S tu d iu m  der 
deutschen Rechtschreibung hingeben m ußten und sie bei dem K a­
p itel der großen und kleinen A nfangsbuchstaben ang elan g t w aren , 
'ag te  der Lehrer den beiden P rin zen  unter andern R egeln  auch 
o ie : „ A lle s , w a s m an greifen kann, w ird m it großen A n fa n g s­
buchstaben geschrieben." D a r a u f  ließ er sie eine R eihe von  ver­
schiedenen W örtern  niederschreiben. D a  kam d a s  W o rt „Frosch"  
v or. P r in z  E itel schrieb dasselbe zuerst klein, schielte dabei aber 
verstohlen nach der T a fe l seines B r u d ers , welcher ein gleiches

gethan hatte. Aber a u s  der M ien e d es L ehrers, der dem  K ron­
prinzen beim  Schreiben  zusah, mochte er w o h l schließen, daß hier 
ein großer A nfangsbuchstabe d a s  richtige sein würde. F lu g s  
löschte er d a s  kleine f a u s  und schrieb trium phirend ein großes 
F  hin. A ls  d arau f der Lehrer fra g te , w aru m  der K ronprinz 
„Frosch" klein geschrieben hätte, da doch ein Frosch w o h l zu greifen  
w äre, antw ortete d ieser: „ N ein , einen Frosch greifen , d a s kann 
ich nicht und m ag ich auch nicht und darum  schreibe ich Frosch 
klein." A lle G egenvorstellungen fruchteten n ichts, der P r in z  blieb  
d a b e i:  „ E r  könne einen Frosch nicht greifen."_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegraphische Depesche der „Thorner Messe".
W a r s c h a u ,  22.  März, 1 2 ^  Uhr mittags. Der 

heutige Wasserstand der Weichsel betragt 2,57 Meter.
Verantwortlich für die Redaktion: P a u l Dom browski in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenberiicht.
22. März 21. März

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
220-50Russische Banknoten p. K a s s a ........................ 220—50

Wechsel auf Warschau k u r z ............................. 219-85 219-80
Deutsche Reichsanleihe 3^2 0 / 0 ........................ 101-30 101—30
Polnische Pfandbriefe 5 «/<>............................. 65—80 65-80
Polnische Liquidationspfandbriefe................... 60-90 60-90
Westpreußische Pfandbriefe 3Vz "/<> . . . . 99 -40 99-40
Diskonto Kommandit A ntheile ........................ 229—30 231-10
Oesterreichische Banknoten................................. 170-50 170-65

Weizen gelber :  April-Mai................................. 193 - 193-50
J u n i - J u l i ......................................................... 194— 194-50
loko in Newyork................................................ 90-75 90-60

Roggen:  l o k o ..................................................... 171— 171—
A pril-M ai......................................................... 170-20 171—
M a i-J u n i......................................................... 167-50 168-70
J u n i - J u l i ......................................................... 166— 166-70

Rüböl :  April-Mai................................................ 67-60 67-60
September-Oktober........................................... 56--50 56-50

S p i r i t u s :  .........................................................
50er loko.................................................... 54-40 54-20
70er loko.................................................... 34-50 34-50

70-r A p ril-M ai................................................ 34-10 34-10
70er August-Septbr............................................. 35-40 35-50

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 V2 pCt. resp. 5 pCt.

Getreidebericht der T h o r n e r  Hande l s ka mme r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 22. März 1890.

Wet t e r :  sehr schön, warm.
Weizen flau, 126 Pfd. hell 173 M., 128/9 Pfd. hell 175/6 M., 

131 Pfd. hell 179 M.
Roggen  flau, 122/3 Pfd. 169 M., 125/6 Pfd. 161 Mark.
Gers t e  Futterwaare 124—129 M., Mittelwaare 133—138 M. 
E r b s e n  Futterwaare 136—140 M.
Haf e r  152—156 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

m m .

T h e n n .

06 .
W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S t ä r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

21. März. 2bp 751.7 -j- 13.0 NL? 7
9bp 752.8 -s- 9.0 6 3

22. März. 7üa 756.2 -s- 3.7 4

Kön i gs be r g ,  21. März. Sp i r i t u s be r i ch t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß fester. Zufuhr 20 000 Liter. Loko kontingentirt 53,25 M. 
Loko nicht kontingentirt 33,25 M.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Judica) den 23. März 1890. 

Evangelisch - lutherische Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pastor Nehm.

Meys Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen sind aus 
starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und  mit einem l e i n e n ­
ähnl ichen Webstoff  überzogen,  was sie der Leinenwäsche im Aus­
sehen täuschend ähnlich macht. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche 
getragen werden, wird aber, wenn unbrauchbar geworden, einfach weg­
geworfen und trägt man daher immer nur neue Kragen rc.

Meys Stoffkragen ü b e r t r e f f en  aber die Leinenkragen durch ihre 
Geschmeidigkeit, mit welcher sie sich, ohne den Hals zu drücken, um den­
selben legen und daher nie das unangenehme lästige Kratzen und Reiben 
von zu viel oder zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen herbei­
führen. E in wei t erer  Vorzug von Meys Stoffkragen ist deren 
leichtes Gewicht, was ein angenehmes Gefühl beim Tragen erzeugt. Die 
Knopflöcher sind so stark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl 
der Halsweite ganz außer Zweifel ist.

Meys Stoffwäsche steht daher inbezug auf vorzügl ichen Schni t t  
und Sitz,  e l egant es  und bequemes  Passen und dabei a u ß e r ­
ordent l iche Bi l l igkei t  unerreicht da. Sie kosten kaum mehr als das 
Waschlohn für leinene Wäsche. — Mit einem Dutzend Herrenkragen, das 
60 Pfennige kostet, (Knabenkragen schon von 55 Pfennigen an) kann 
man 10 bis 12 Wochen ausreichen. F ü r  Knaben,  die ja bekanntlich 
nicht immer zart mit ihrer Wäsche umgehen, sind M e y s  S t o f f k r a g e n  
außerordent l i ch  zu empfehlen,  was jede Hausfrau nach Verbrauch 
von nur einem Dutzend sofort einsehen wird.

F ü r  alle Reisenden ist Meys Stoffwäsche die bequemste,  
da erfahrungsgemäß leinene Wäsche auf Reisen meist sehr schlecht be­
handelt wird.

Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite wird nickt 
abgegeben.

'Meys Stoffwäsche wird in fast jeder Stadt in mehreren Geschäften 
verkauft, die durch Plakate kenntlich sind; auch werden diese Verkaufs­
stellen von Zeit zu Zeit durch Inserate in dieser Zeitung bekannt gegeben; 
sollten dem Leser diese Verkaufsstellen unbekannt sein, so kann man 
Meys Stoffwäsche durch das Ve r s a n d g e s c h ä f t  M e y  L Edl i ch,  
L e i p z i g - P l a g w i t z  beziehen, welches auch das i nt e r essant e  
i l l us t r i r t e  P r e i s n  erzei chniß von Meys Stoffwäsche g r a t i s  
und por t o f r e i  auf  Ver l angen an jedermann versendet, auch die 
Bezugsquelle am Orte angiebt.

S ie haben sich Hausrecht erworben. Petze wo (Rbz. Marien- 
werder). Die Anlagen meiner Krankheit waren nach Erkältung zuerst 
Andrang des Blures nach Kopf und Brust, öfters Nasenbluten, Gicht 
und Reumatismus, darnach Verstopfung, Hautausschlag, Husten, Katarrh, 
Hals- und Lungenleiden rc. Da sich diese Krankheiten nach den schon 
gebrauchten medizinischen Mitteln nicht entfernen wollten, so habe ich in 
diesem Frühjahr die Apotheker Richard Brandtschen Schweizerpillen 
(ä Schachtel 1 M. in den Apotheken) angewendet. Hierdurch bin ich 
jetzt ein fast ganz gesunder Mensch und spreche hiermit meinen dafür 
schuldigen Dank aus. I .  Patzwahl, Besitzer. (Unterschrift beglaubigt.) 
— Man sei stets vorsichtig, auch die echten Apotheker Richard Brandts 
Sckweizerpillen mit dem weißen Kreuz in ro t hem Felde und keine 
Nachahmung zu empfangen.

„Die aus jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Bestandtheile 
sind: Tilge, Moschusgarbe, Aloe, Absynth, Bitterklee, Gentian."

Druck und Verlag von E. Dombrow-ki in Thorn.


